
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird in der nächſten

Woche einen längeren Erholungsurlaub antreten.
Donnerstag nachmittag tritt der Reichstag zur Entgegennahme der Regierungserklärung zuſammen. e
Der ſiebente Reichslandbundtag wurde Mittwoch in Berlin

abgehalten unter Teilnahme vieler Tauſender von Land
wirten aus allen Teilen des Reiches.

F Nach einem neuen Fernſprechgeſetzentwurf ſollen die Tele
e

Die Pariſer Ei
Unmittelbar vor Toresſchluß, ehe die Jnteralliierte

Militärkontrollkommiſſton Berlin verließ und wegen Rege
ung der „Reſte“ beſondere Beauftragte bei den Entente
geſandtſchaften die weiteren Verhandlungen übernehmen
ſollten, iſt zwiſchen der deutſchen Regierung und der Bot
ſchafterkonferenz in Paris eine Einigung erzielt
worden, ebenſo in der Feſtungsfrage wie hinſichtlich
der Ausfuhr von ſogenanntem Kriegsmaterial Die
Löſung iſt freilich nur dadurch möglich geweſen, daß die
deutſche Regierung Entgegenkommen bewieſen und ſich
zu Konzeſſionen bereit erklärt hatte, die freilich den weit
reichenden polniſchen Forderungen erfreulicherweiſe nicht
ganz entſprechen. Auch im Oſten wird nun eine Gren z
Zone geſchaffen, die in baldiger Zukunft als praktiſch un
vefeſtigt anzuſehen iſt, weil Deutſchland ſich verpflichtet
hat, dort keine anderen Befeſtigungswerke zu errichten,
als die im Jahre 1920 in den Liſten der Militärkontroll
kommiſſion verzeichneten und ſchon vorhandenen. Dar
über hinaus hat die Botſchafterkonferenz dem zugeſtimmt,
daß von den umſtrittenen 88 Neuanlagen 54 beſtehen
bleiben ſollen, nämlich 31 bei Königsberg 15 bei
Lötzen und 8 bei Glogau. Die betonierten Unter
ſtände bei Küſt rin müſſen wieder veſeitigt werden und
die Anlage neuer Befeſtigungen in jener Gegend iſt ver
boten. Uber die Jnſtandhaltung der uns genehmigten
Befeſtigungen wird eine genaue Abmachung getroffen
werden. Deutſchland übernimmt außerdem die Verpflich
tung, keine anderen Befeſtigungen zu erhalten oder gar
neu zu errichten über die genehmigten hinaus. Dieſe Be
ſtimmung bezieht ſich aber nur auf die Grenzzone;
im übrigen hat Deutſchland volle Freiheit, wie das Ab
kommen ausdrücklich beſtimmt. Die polniſche Behauptung,
unſere Oſtbefeſtigungen beſäßen nicht einen Verteidi
gungs, ſondern einen Angriſfscharakter, iſt alſo größten
teils wirkungs!os geblieben.

Gleichzeitig wird nun auch die Frage der Erzeugung
für die Ausſfuhr des ſogenannten Kriegsmaterials
durch einen beſonderen Geſetzentwurf geregelt Danach
iſt die Ein und Ausſuhr von Kriegsgerät jeder Art eben
ſo verboten wie die Herſtellung ſolchen Gerätes für in
kändiſche Verwendung oder für die Ausfuhr. Das be
zieht ſich natürlich nicht auf die Erzeugnug, ſoweit ſie für
die Zwecke der Reichs wehr geſchieht und hierfür von
der Entente zugelaſſen worden iſt. Die Schwierigkeit der
Verhandlungen lag darin, feſtzuſtellen, was unter
„Kriegsgerät“ überhaupt zu verſtehen iſt. Der Geſetzent
wurf zählt nun in 45 Ziffern genau auf, welches Material
als für Kriegszwecke beſtimmt zu betrachten iſt. Es wird
bei allen einigermaßen zweifelhaften oder umſtrittenen
Erzeugniſſen ausdrücklich geſagt, daß ihre Ausführ, Her
ſtellung oder Lagerung nur dann verboten iſt, wenn ſie
wirklich für Kriegszwecke verwendbar ſind. Die viel wei
tergehenden Forderungen der Entente, wobei beſonders
England in vorderſter Linie ſtand, konnten abgewieſen
werden, auch in der Form, daß nur fertige Hauptteile von
Waffen und Munition ſowie die Hauptteile des ſonſtigen
Kriegsgerätes herzuſtellen und auszuführen verboten iſt,
wenn ſie nicht in der gleichen Form für wirtſchaftliche
Zwecke Verwendung finden können. Der Beweis muß
geführt werden, daß dieſe Dinge wirklich nur für mili
käriſche Zwecke verwendbar ſind oder für die Herſtellung
von Waffen, Munition und Kriegsgerät ganz offenkundig
Verwendung finden ſollen. Darüber hinaus iſt eine Reihe
weiterer Erzeugniſſe aufgeführt, deren Aufbewahrung und
Lagerung im Jnland verboten iſt, nicht aber deren Her
ſtellung Und Ausfuhr. In Kraft tritt dieſes künftige Ge
ſetz aber erſt ſechs Monate, nachdem es die Billigung der
verfaſſungsmäßigen Inſtanzen gefunden hat, weil man
beſtehende Verträge über die Ausfuhr künſtighin ver
votener Erzeugniſſe nicht annullieren will.

Auch jetzt wieder ſind wir durch den Druck der Entente
zu weitgehenden Konzeſſtonen genötigt worden, die aber
wieder auf der anderen Seite dadurch ihre Ergänzungen
finden müſſen, daß man nun endlich dem Gedanken einer

Die kommende Pöllkerbundkontrolle.
Echo der Preſſe über das Pariſer Abkommen.

Das zwiſchen den deutſchen Bevollmächtigten, dem
Verſailler Militärkomitee und der Botſchaſterkonferenz ge
ſchloſſene Abkommen über die Reſtpunkte der Ent
waffnungsforderungen und der Beſchluß der endgültigen
Entlaſtungserteilung in dieſer Frage werden vorerſt durch
einen Briefwechſel zwiſchen dem Präſidenten der
Botſchafterkonferenz und dem deutſchen Botſchafter in
Paris, v. Hoeſch, ihre diplomatiſche Beſtätigung finden.
Ferner wird vie Botſchafterkonferenz den Völker
bhundrat davon in Kenntnis ſetzen und darauf hin
weiſen, daß der Völkerbund in Zukunft für alle Ent
waffnungsfragen des Reiches zuſtändig iſt.

Die geſamte Pariſer Preſſe beſpricht eingehend das
Kompromiß in der Befeſtigungsfrage und muß zugeben,
daß damit nunmehr das Entwaffnungsproblem mit
Deutſchland reſtlos geregelt iſt. Von den polniſchen
Blättern zeigt ſich „HKurjer Poranny“ über das Kom
promiß befriedigt, da es ſeiner Auffaſſung nach die weſent
lichen Bedenken des Marſchalls Foch berückſichtigt. Auch
„Kurjer Polſki“ iſt mit der Pariſer Entſcheidung zu
frieden, die er die Realiſierung der Pläne des polniſchen
Außenminiſters nennt. Profeſſor Stronſki iſt in der
„Warſzawianka“ anderer Meinung. über die Frage der
Oſtfeſtungen eine Angelegenheit, die eine offenſichtliche
Verletzung der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages

dieſem Wege von der Kontrolle zur Scheinkontrolle zu
gelangen. Das Kompromiß über die Oſtfeſtungen ver
ſchleiere den Rückzug der Alliierten in der Frage der Kon
trolle über die Rüſtungen

Einigung über die Oſtfeſtungen.
Schluß der Pariſer Beratungen

Die Pariſer Verhandlungen über die Frage der deut
ſchen Oſtfeſtungen ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt.
Zwiſchen der Botſchafterkonferenz, deren entſcheidenden
Sitzungen auch Marſchall Foch beigewohnt hat, und der
deutſchen Regierung iſt es zu einer Einigung gekommen.
Dieſe Einigung beruht, wie von zuſtändiger deutſcher
Seite mitgeteilt wird, auf Vorſchlägen und Gegenvor
ſchlägen und iſt nicht als ein Ultimatum oder dergleichen
zu werten. Bezüglich der nach 1920 hergeſtellten Bauten
iſt ein Kompromiß geſchloſſen worden, durch das ein er
heblicher Teil dieſer Bauten erhalten bleiben kann.

Wie Havas zu melden weiß, iſt die Einigung in der
Befeſtigungsfrage auf folgender Grundlage erfolgt:
Deutſchland hat die Zerſtörung der Befeſtigungen von
Küſtrin und Glogau ſowie von 22 befeſtigten Bauten in
der Gegend von Königsberg zugeſtanden. Von den ins
geſamt 88 ſtrittigen Befeſtigungsbauten an der Oſtgrenze
Deutſchlands ſollen 34 zerſtört werden, während 54 er
halten bleiben. Es ſind dies 8 Bauten bei Glogau, 15 bei
Lötzen und 31 bei Königsberg.

Von der Pariſer Preſſe wird im übrigen die aus
vier Punkten beſtehende Grundlage bekanntgegeben, auf
der die deutſch franzöſiſche Einigung erfolgt iſt. Es handelt
ſich hierbei um folgendes:

J. Die alliierten Sachverſtändigen unterſcheiden zwiſchen
den Befeſtigungsanlagen in Oſtpreußen und Oberſchleſien.
Deutſchland könne faſt das ganze Verteidigungsſyſtem an der
Oder (Küſtrin und Glogau) veibehalten. Es habe dagegen die
ſeit 1920 erbauten Stüßpunkte gegenüber Polen zu zerſtören.

2. Die deutſchen Unterhändler verpflichten ſich, nicht mehr
die Unterhaltung der deutſchen Befeſtigungen mit der
„Moderniſierung“ derſelben zu verwechſeln

3. Die deutſchen Unterhändler erklären feierlichſt, daß keine
ſonſtigen ſogenannten Defenſivanlagen beſtehen als jene, die
den alliterten Sachverſtändigen zur Kenntnis gebracht wurden.

4. Die deutſche Regierung erklärt ſich einverſtanden, keine
neuen Anlagen zu ſchaffen und ſich in dieſer Beziehung
der Kontrolle des Völkerbundes zu unterwerfen. S

dDarſtelle habe man ein Kompromiß ge et

Das vollzählige Kabinett.
Endlich iſt die über ungefähr ſechs Wochen ſich aus

dehnende Regierungskriſis im Reiche beendet worden.
Der Reichspräſident vollzog auch die letzten Ernennungen
und das Kabinett wurde vollzählig, was in folgender
Form amtlich bekanntgegeben wurde:

Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag des Reichs
kanzlers Dr. Marx den Staatsminiſter a. D. Hergt,
M. d. R., zum Reichsjuſtizminiſter und Stellvertreter
des Reichskanzlers und den Landrat a. D. Dr. von
Keudell, M. d. R zum Reichsminiſter des Jnnern
ernannt.allgemeinen Abrüſtung nähertreten kann.

Dank Hindenburgs an Graef.
Der Reichspräſident hat an den von der deutſchnatio

nalen Reichstagsfraktion zum Juſtizminiſter vorgeſchla
genen Abg. Graef-Thüringen, der dann im Intereſſe
der Einigung auf das Amt verzichtete, ein Dankſchreiben
gerichtet, in dem es heißt:

Die Bildung der neuen Reichsregierung iſt nunmehr be
endet. Die ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſind in erſter
Linie durch Jhren freien Entſchluß, auf die von der
deutſchnationalen Fraktion Jhnen angetragene Kandidatur
eines Reichsminiſters zu verzichten, hinweggeräumt worden.
Ich danke Jhnen für dieſe Sie ehrende ſachliche Handlungs
weiſe, die dem Allgemeinintereſſe den Vorrang vor perſön
licher und parteipolttiſcher Anſchauung gegeben hat. Angeſichts
der Erörterungen, die ſich in einem Teil der Preſſe und in der
Sffentlichkeit an die Vorgänge bei der Regierungsbildung
geknüpft haben, iſt es mir Bedürfnis, Jhnen auch bei dieſer
Gelegenheit zu verſichern, daß die Behauptung, ich hätte Jhre
Kandidatur abgelehnt, durchaus unrichtig iſt

Der Inhalt der Regierungserklärung.
Die Spannung in bezug auf die für die Reichstags

ſitzung von Donnerstag angeſagte Erklärung der neuen
Regierung war ſchon vorher auf das höchſte geſtiegen.
Zahlreiche Gerüchte gingen in dieſer Beziehung um, doch
unterlief dabei ſicher viel Unrichtiges. Nach Mitteilungen
von in der Regel gut unterrichteter politiſcher Seite glie
e der Jnhalt der Erklärung im weſentlichen wi

olgt e eDie Regierungserklärung des Reichskanzlers für das
neue Kabinett beſchäſtigt ſich zuerſt mit der Außen
politirk. Hervorgehoben wird, daß der bisherige Kurs
für gegenſeitige Annäherung der Staaten weiterhin bei
behalten werden ſoll. Der Reichskanzler wird das Auf
hören der Militärkontrolle und der damit von der Gegen
ſeite zugeſtandenen vollkommenen Entwaffnung Deutſch
lands erwähnen und dabei erneut auf das Widerſinnige
einer weiteren Beſetzung der Rheinlande durch
fremde Truppen hinweiſen. Dann wird auch der
Ausbau des Handels vertragnetzes mit den
fremden Völkern betont, wobei in erſter Linie auf
die jetzt ſchwebenden Verhandlungen mit Polen und
Frankreich hingewieſen wird. Bei den Fragen der
inneren Politik wird die ſchleunige Anderung des
Wahlrechts zum Reichstag als dringendſte Aufgabe
erwähnt. Ein Hinweis auf die Erfahrungen, die man
infolge der Zuſammenſetzung des Reichstages unter dem
jetzigen Wahlrecht gemacht hat, folgt beſonders unter Be
rückſichtigung der Erfahrungen während der letzten langen
Regierungskriſe. Ferner kommt die Ankündigung eines
weiteren Fortſchreitens auf dem Wege der ſozialen Ge
ſetzgebung. Gefordert wird die Verabſchiedung des
Arbeitszeitgeſetzes, wobei es gilt, die Intereſſen
der Arbeiterſchaft mit denen der Arbeitgeber zu vereinen
und gleichzeitig dadurch die Ratifikation des Waſhing
toner Abkommens zu ermöglichen. Für das Reichs
ſchulgeſetz, das von allen Seiten ſo heiß umſtritten
wird, iſt angeblich eine Form gefunden worden, die es
erlaubt, die Bedingungen der Reichsverfaſſung mit den
Wünſchen der einzelnen Konfeſſionen und der Eltern
ſchaft in Einklang zu bringen.

S e J t

Die parlamentariſche Behandlung.
Abmachungen über das Reichsſchulgeſestz.

In parlamentariſchen Kreiſen ſieht man mit Er
wartung der Regierungserklärung des neuen Reichs
kabinetts am Donnerstag entgegen. Die Reichsregierung
hat in ihrer Mittwochſitzung dieſe Regierungserklärung
beraten. Sie ſoll, wie man hört, ſehr umfangreich ſein
und ſich im weſentlichen auf den Richtlinien aufbauen,
die zwiſchen den neuen Regierungsparteien vereinbart
worden ſind, ergänzt durch die Erklärung zu den Fragen
der Steuer, Finanz und Wirtſchaftspolitik, über die
Dr. Brauns und Dr. Curtius in den Tagen vor der Er
nennung des Kabinetts verhandelt haben. Wie es heißt,
wird am Beginn der Regierungserklärung ein ſtarkes Be
kenntnis zur Deutſchen Republik abgegeben werden.

Nach der programmatiſchen Erklärung des Reichs
kanzlers wird in den Beratungen des Reichstages eine
kurze Pauſe eintreten, die von den Fraktionen zur Be
ſprechung über den Jnhalt der Regierungserklärung be
nutzt werden wird. Es iſt beabſichtigt, daß die Regie
rungsparteien zunächſt eine kurze gemeinſame Erklärung
abgeben laſſen, daß ſie aber auch einzeln Gelegenheit zu
längeren Erklärungen nehmen werden. Es iſt vorgeſehen,
daß iede Fraktion zwei Redner vorſchickt, um ſich mi
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der neuen Regierung auseinanderzuſetzen. Man rechnet
damit, daß die Ausſprache im Reichstag am Sonn
abend veendet ſein und daß dann über die
Vertrauens und Mißtraunensanträge, die
von den Parteien eingebracht werden, abgeſtimmt werden
wird. Es iſt zweifellos, daß die neue Reichsregierung
e eine parlamentariſche Mehrheit hinter ſich haben

wird.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß unter

den neuen Regierungsparteien die feſte Abmachung zu
ſtande gekommen iſt, unverzüglich nach dem Abſchluß der
Etatsberatung im Reichstag den Entwurf
des neuen Reichsſehulgeſetzes vorzulegen. Über
dieſes Geſetz werden unter den Regierungsparteien noch
eingehende Verhandlungen ſtattfinden, und zwar iſt vor
geſehen, daß hierfür ein beſonderer interfraktioneller Aus
ſchuß eingeſetzt wird, dem die ſachverſtändigen kultur
politiſchen Mitglieder der Parteien angehören werden.

Amtsübernahme durch
Reichsſuſtiz miniſter Hergt.

Für un politiſche Rechtspflege.
Der neue Reichsjuſtizminiſter Hergt hat nunmehr ſein

Amt übernommen. Nach einer Begrüßungsanſprache des
Staatsſekretärs Joel wandte er ſich in längerer Rede an
die Beamtenſchaft des Miniſteriums. Er betonte, die
Rechtspflege ſolle und müſſe unpolitiſch ſein und unbe
ſchadet ſachlicher Kritik vom öffentlichen Meinungsſtreit
unberührt bleiben. Jndeſſen iſt es leider eine Tatſache,
daß Rechtſprechung und Richterſtand in zunehmendem
Maße ungerechtfertigten und übertriebenen An
griffen und Kritik ausgeſetzt ſeien. Der Reichs
juſtizminiſter habe hier eine politiſche Aufgabe
allererſten Ranges, nämlich, die Ungbhän-
gigkeit der Juſtiz zu ſchützen, das Vertrauen
zu ihr im Volke zu ſtärken und das Anſehen des Richter
ſtandes zu ſichern eine Aufgabe, der er ſich mit allen
Kräſten widmen wolle. Der Geiſt der Gerechtig
keit werde für ihn bei ſeiner Amtsführung das oberſte
Geſetz bilden.

Polieiſche Rundſchan,
Deutſches Reich.

Riverareiſe des Reichsaußenminifters.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird ſeine ſeit

Monaten geplante längere Erholungsreiſe nach dem
Süden Mitte oder Ende der nächſten Woche antreteit,
unmittelbar nachdem die Zuſammenarbeit Zwiſchen der
neuen Regierung und dem Reichstag geſichert und die
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten während der
Abweſenheit des Miniſters geregelt iſt. Es iſt vorgeſehen,
daß während der Erholungsreiſe Dr. Streſemanns in
Nizza eine Zuſammenkunft der an den Locarno
verträgen veteiligten Miniſter ſtattfindet. Vor der Teil
nahme an der Märztagung des Völkerbundes in Genf
wird Dr. Streſemann wahrſcheinlich noch einmal nach

Berlin zurückkehren, um mit dem Berliner Kabinett zu
konferieren.

Für Aufhebung des Sichtvermerks.
Die Verhandlungen mit England über die Auf

hebung des Sichtvermerkzwanges ſind ſoweit gediehen daß
mit einem ausſichtsreichen Abſchluß zu rechnen iſt. Weiter
hin ſind in der letzten Zeit mit Luxremburg und
Portugal Verträge über die Aufhebung des Sichtver

merkzwanges zum Abſchluß gebracht worden. Das Aus
wärtige Amt iſt auch weiter bemüht, einen völligen Ab-
bau der Paßmauern herbeizuführen, und iſt zu dieſem
Zweck neuerdings mit einer Anzahl fremder Staaten in
Fühlung getreten.
Mieterhöhung in Bayern zum I. April.

Jm Bahyeriſchen Landtag teilte der Spozialminiſter
Oswald mit, daß eine mäßige Erhöhung der Woh
nungsmieten ab April ſich nicht werde vermeiden
laſſen. Man hofft, daß die Schlichtungsbehörden in
München durch Au gleichung der Löhne an die
durch die erhöhten Wohnungsmieten verteuerten Lebens
haltungskoſten der Miekerhöhung nach Möglichkeit Rech-
nung tragen werden.

Aus In und Ausland
Berlin. Die Sozialdemokraten haben einen Antrag ein

gebracht, wonach für die Zeit vom Februar bis 30. Juni
der Roggenzoklſuspendiert werden ſoll.

Breslau. Jm Oberpräſidium fand unter dem Vorſitz des
brandenburgiſchen Oberpräſtidenten, Dr. Maier, eine Sitzung
des Schiedsgerichts für die Auseinanderſetzung der
Provinzen Ober und Niederſchleſien ſtatt.
Beſchlüſſe wurden über die Satzungen für die neue nieder
ſchleſiſche Feuerſozietät und über die beiden getrennten Landes
verſicherungsanſtalten gefaßt.

Heydekrug. Wie die „Memelländiſche Rundſchau“ erfährt,
hat das Landesdirektorium im Kreiſe Heydekrug zwei Lehrern,
die für Deutſchland optiert haben, den Dienſt gekündigt. Auch
in anderen Kreiſen ſollen Kündigungen ausgeſprochen
worden ſein.Waſhington. Der Finanzausſchuß des Senats hat die
Vorlage über die Rückgabe des ehemals feindlichen Eigen
t um s in ihrer vollſtändig umgearbeiteten Form angenommen.

Elſaßlothringiſche Forderungen.
Eine Abordnung bei Poincaré.

Wie der „Matin“ zu vberichten weiß, ſind mehrere
elſaß-lothringiſche Abgeordnete bei Miniſterpräſident
Poincaré vorſtellig geworden. Die Wortführer forderten
die Zweiſprachigkeit in Schule, Rechtſprechung
und Verwaltung und machten insbeſondere auf die
Schwierigkeiten auſfmerkſam, die ſich aus der ausſchließ
lichen Verwendung des Franzöſiſchen, vor allem bei Ge
richtsverhandlungen, und aus der Unkenntnis der deut
ſchen Sprache auf ſeiten der Richter ergeben.

Poincareé ſoll nach dem „Matin“ die Begründung der
Forderungen nicht beſtritten haben und geneigt ſein, ihnen
eventuell Rechnung zutragen. Jm übrigen habe er
erklärt, daß hinſichtlich der Konſeſſtonsfrage in der Schule
keine Anderung am jetzigen Zuſtand geplant ſei. Was die
Strafmaßnahmen gegen die Unterzeichner des Heimat-

bundmanifeſtes betrefſe, ſo habe er ſich vereits an vie
Prüfung der einzelnen Fälle gemacht, um eine beruhigende
und loyale Löſung zu finden.

F. 86 H. KaChina entlägt den engliſchen Zollinſpellor

Proteſte gegen die Truppenlandungen
Die chineſiſche Regierung hat den Generalinſpektor

der chineſiſchen Zölle, den Engländer Sir Francris Aglen,
im Verfſolg der Meinungsverſchiedenheiten über die Er
hebung der von China veſchloſſenen neuen Zollzuſchläge
entlaſſen. Aglen hatte ſich auf den Standpunkt geſtellt
daß die ihm unterſtehende Zollorganiſation nur die von
den Verträgen zugelaſſenen Abgaben erheben könne Die
chineſiſche Regierung hatte demgegenüber darauf hinge-
wieſen, daß die Zollzuſchläge auf der Waſhingtoner Kon
ferenz von den Mächten einſtimmig genehmigt wurden
und daß Aglen als Beauftragter der chineſiſchen Regierung
deren Anordnungen ausführen müſſe.

Kanton verhandlungesbereit.
Aber erſt Rückzug der engliſchen Truppen.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Hankau meldet, hat die
Kantonregierung amtlich ihre Bereitwilligkeit erklärt,
einen neuen Vertrag mit Großbritannien zu unterzeichnen,
ſobald die britiſchen Truppen aus Schanghat zurück
gezogen ſind.

Der Sonderberichterſtatter der „Chicago Tribune“ in
Schaughat meldet, die Entlaſſung des britiſchen General
inſpektors habe einen tiefen Eindruck gemacht. Auslän
diſche und einheimiſche Bonds, die durch die Zollein
nahmen garantiert ſeien, hätten einen bemerkenswerten
Rückgang erlitten und die ausländiſchen Wechſelkurſe
hätten auch beträchtliche Erregung gezeigt.

Die Aufklärung der RoſenAlſfäre.
Die amtliche Veröffentlichung.

Jn einer Beſprechung des Breslauer Polizeipräſt
diums wurde über den jetzt wieder in den Vordergrund
getretenen Fall der Ermordung des Profeſſors Roſen
folgendes mitgeteilt:

„Die vor Monaten durch den Kriminaldirektor Jen
dern im Falle Roſen eingeleitete Unterſuchung hat in
zwiſchen zu mehreren Verhaſtungen geführt. Eine der
verhafteten Perſonen hat ein umſaſſendes Geſtändnis ab
gelegt, durch das die Hausdame Neumann erneut ſchwer
belaſtet wird. Die Neumann iſt von der Kriminalpolizei
verhaſtet worden, als ſie gerade von einer Reiſe gus
Rieſenburg (Oſtpreußen) zurückgekehrt war. Vorher hielt
ſich die Neumann in Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg,
auf, wo ſie bei Verwandten wohnte und von der Kriminal
polizei ſtändig beobachtet wurde. Jm Jntereſſe einer
raſchen Leſtloſen Aufklärung des Mordes können weitere
Angaben nicht gemacht werden.

J r WasVernehmungen im Fall Roſen.
Nachprüfung der Angaben

hSie vom Polzeipraſtdenten und dem Krimkna
direktor geführten Vernehmungen der zwei mutmaßlichen
Täter Jahn und Strauß ſowie der Wirtſchafterin Neu
mann dauern an. Der Zuchthäusler Jahn hält jedenfalls
entgegen anderweitigen Blättermeldungen, ſein Geſtänd
nis aufrecht. Er habe, ſo ſagt er, ſich nun einmal ſein
Herz erleichtert und werde kein Wort widerrufen. Wäh
rend der Polizeipräſident und der Kriminaldirektor im
Unterſuchungs und Poltzeigefängnis die Vernehmungen
ſeiten, iſt ein Stab von Beamten beſtrebt, das fehlende
Material heranzuſchaffen, Angaben durch Rückfragen bei
den bekannten Adreſſen nachzuprüfen und durch perſönliche
Feſtſtellungen das, was als Schwindel erſcheint, zu demas
fieren. Das zweite trifft insbeſondere auf den Schloſſer
Strauß zu.
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90 9 9 g hHeerſchan der deutſchen andwirtſchaſt

7. Reichslandbundtag.
Berlin, 2. Februar.

Die Reichslandbundtage ſind von jeher Heer-
ſchauen des deutſchen Landvolkes geweſen, ein gewaltiges
Symbol der Geſchloſſenheit der Landwirtſchaft in allen ihren
Zweigen. Der heutige 7. Reichslandbundtag, ver
bunden mit dem Brandenburgiſchen Landbundtag, in Berlin
brachte erneut den Beweis, daß ſich das deutſche Landvolk der
Notwendigkeit dieſer Geſchloſſenheit als des Quells ſeiner
Kraft bewußt iſt. Uber 12000 Landleute waren dem Rufe
ihrer Führer geſolgt und füllten den Rieſenraum der alten
Autohalle bis auf den letzten Platz. Nach dem Einmarſch der
Fahnen der Landbundarbeiter und Junglandbündler hielt
der Präſident des Keichslandbundes, Graf Kalekrenth,
oft von toſendem Beifall unterbrochen, die Exöfſnungsrede.
Er betonte, daß die Erkenntnis der Bedeutung der Land
wirtſchaft bei den anderen Berufsſtänden ſich in ſteigendenr
Maße durchſetze. Dieſer Erkenntnis müſſe aber auch der Mut
zu den entſprechenden Taten folgen. So müſſe unter
allen Umſtänden der im Schwedenvertrag erreichte mäßige
Zollſchutz auch bei den noch ausſtehenden Handelsverträgen
durchgehalten werden. Für die Produkte der Viehhaltung ſei
in dem kommenden Zolltarif ein weſentlich höherer Zollſatz
notwendig.

Hierbei werde es ſich zeigen, wer wirklich Bauernfreund ſei,
denn die Viehhaltung ſei in erſter Linie die Exiſtenzgrund
lage des kleinen Landwirts.

Völlig unzureichend ſei auch der Schutz des Wein
Obſt und Gemüſebaues. Als intenſivſte Form der
Landwirtſchaft ermögliche er auf kleinſtem Raum eine ſelb
ſtändige Exiſtenz. Das ſei volkswirtſchaftlich bei der Raum
enge des deutſchen Volkes von außerördentlicher Bedeutung.
Der Redner wandte ſich darauf der Ausgabenſeite der Land
wirtſchaft zu und wies zunächſt auf das Konto der Lö h ne
und ſozialen Laſten hin, die 50 bzw. 200 über dem
Vorkriegsſtand lägen. Nennenswerte Lohnäbſtriche ſeien un
möglich, da ſie bei der Höhe der Jnduſtriearbeiterlöhne ſo zi al
ungerecht und durch ihren Anreiz zur Landflüucht volks
wirtſchaftlich ſchädlich ſeien. Die Mehrkoſten derſozialen Verſicherungen ſtänden in einem höchſt unbe
friedigenden Verhältknis zu dem, was ſie an wirklich Be
dürftige leiſteten. Andererſeits drohten ſie, ein gefährliches
Staatsrentnertum großzuziehen, wie überhaupt der Staat die
Tendenz fördere und ſogar ſteuerlich begünſtige, den einzelnen
aus dem werteſchaffenden Arbeitsprozeß auszuſchalten und
ſeine Exiſtens auf Rentenbezug und Kavitalzins zu aründen.

e

So ſei das Grund vermögen neben der Vermögensſteuer
mit unerträglklich hohen Realſteuern ſür Länder
und Gemeinden velaſtet, während das arbeitslos gewinn
bringende mobile Vermögen davon völlig frei ſei. Zum Schluß
wies der Redner auf die große Entſcheidung hin, vor die das
deutſche Volk geſtellt ſei:

entweder den Weg über die Schaffung der Nahrungsſfreiheit
aufwärts zur politiſchen Freiheit oder den zu einer Aus
beutungskolonie internationalen Großkapitals zu gehen.

Nachdem ſich der brauſende Beifall gelegt hatte, erhob ſich

Reichſsernährungsminiſter Schiele,
um die Grüße des Reichspräſidenten Generalfeld
marſchall von Hindenburg zu überbringen. Er be
konte, daß er es als ſeine Hauptaufgabe betrachte, die Aner
kennung der Landwirtſchaft auch in der Geſamipolitik durch
zuſetzen; denn der Erfolg jeder Politik ſei auf die Dauer ab
hängig von einer ſtarken Jnnen wirtſchaft.

Die Verſammlung dankte für die Grüße des Reichsprä
ſidenten, indem ſie ſich mit jubelndem Beifall erhob.

Der Wille zu zielbewußter Geſchloſſenheit fand
ſeinen packenden Ausdruck in der Rede des brandenburgiſchen
Bauernführers Landtagsabgeordneten Gauger, der nach der
Begrüßungsanſprache des Erſten Vorſitzenden des Branden
burgiſchen Landbundes, Rittergutsbeſttzers Nicolas, das Wort
ergriff Die Bauernſchaft bis zu den kleinſten Exiſtenzen ſei
ſtets Rückgrat und Hauptbeſtandteil des Land
bundes geweſen.

Durch den Bund ſei die deutſche Bauernſchaft zu politiſchem
Selbſtbewußtſein erweckt worden. Der Bauer ſei mündig
geworden im letzten Jahrzehnt und feſt entſchloſſen, ſein
Schickſal ſelbſt zu geſtalten.

Für die Brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer ſprach
waren Rittergutsbeſitzer von OppenDannen
walde.Für den Reichslandarbeiterbund redete Reichstagsabge
ordneter Gieſe. Die deutſche Landwirtſchaft werde nur dann
blühen und gedeihen, wenn ihr die vorganiſche Eingliederung
der Landarbeiterſchaft gelänge. Die Schlußrede hielt der
dräſident des Reichslandbundes, Reichstagsabg. Hepp.
Einleitend wies er auf die immer drohender werdende Ent
rechtungsgefahr für den privaten, vbeſonsers
auch den ländlichen Beſitz hin. Das geplante Wohn
heimſtättengeſeßs ſowie das preußiſche Städtebaugeſetz ſeien
nicht nur wegen der Eingriffe in das Eigentumsrecht, ſondern
auch wegen der drohenden Vernichtung des Realkredits für
den ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz entſchieden abzulehnen

Es müſſe künftig zu einer klaren Teilung der Aufgaben
zwiſchen Staat und Wirtſchaſt ſowie der zwiſchen Reich,
Ländern und Gemeinden und damit zu einer wahrhaft
produktiven Geſtaltung der geſamten öffentlichen Hand
kommen.

Bei dem Bewilligungseifer der heutigen Parlamente ſei eine
Selbſtve ſchränkung des Parlament s nach eng
liſchem Brauch und eine Stärkung der Stellung des Reichs
ſinanzminiſters durch Schaffung eines Vetorechtes und beſon
deren Etatskontrollrechtes notwendig. Nachdrücklich unterſtrich
der Redner die früheren Forderungen des Reichslandbundes
nach Erweiterung der Rechte des Reichspräſi
denten und Ausbau des Reichswirtſchaftsrates. Er begrüßte
die Bildung einer ſtaats bürgerlichen Mehr
heitsregierung. Auch müſſe immer wieder die 8

Reviſion der DawesVerpflichtungen
gefordert werden, um ſo mehr, da es heute bewieſen ſei, daß
die Grundlage des DawesPlanes, eine deutſche Uberſchuß
wirtſchaft, nicht vorhanden ſei. Der Rei Slandbund habe ſich

ſtets u einer atiortale irtſe rwiſſe ſich hierin eins mit weiteſten Kreiſen der deutſchen
Arveiterſchaft, die ebenſo volksgebunden ſei wie die
deutſche Landwirtſchaft.

Sie alle, Landwirtſchaft, natiovnales Unternehmertum
und deutſchbewußte Arbeiterſchaft, vereine das Bekenntnis zu
gemeinſamem Volkstum, das in Zeiten größter Not erſt recht
den Kopf emporrecke, mit dem zerſetzenden Klaſſen und
Ständekampf breche und ſich zum Gedanken der Wehrhaftig-
keit, zum deutſchen Staate bekenne, in dem Bewußtſein
Unſer gemeinſamer Acker iſt Deutſchland

Unter brauſendem Beifall erhob ſich nach der Rede die
Verſammlung und ſtimmte als Antwort auf dieſen Appell
das Deutſchlandlied an.

5Gehlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 2. Februar.

Halbmaſt für den verſtorbenen Kaiſer von Japan.
Berlin. Am 7. und 8. Februar werden anläßlich der Be

erdigungsfeierlichteiten für den Kaiſer von Japan das Palais
des Reichspraäſidenten, die Reichskanzlei und die Reichsminiſte
rien halbmaſt flaggen. Am 7. Februar ſetzt die Reichsmarine
die Flaggen auf Halbſtock.

Aufklärung eines Mordes.
Bautzen. Der Mord an dem 73 Jahre alten Rentner und

Händler Auguſt Jäger in Neukirch Lauſitz) hat durch die Er
mittlungen der Staatsanwaltſchaft Bautzen und der Kriminal
abkeilung Bautzen eine Aufklärung gefunden. Die Ermitt
lungen der Gendarmerie ſführten bald zur Verhaftung des in
Neukirch wohnhaften 38 Jahre alten Töpfers Rudolf Weiß,
der geſtand, von Jäger bei einem Einbruch überraſcht worden
zu ſein. Bei dem ſich entſpinnenden Kampf hat er den a ten
Mannerwürgt und in die vorüberfließende Wemenitz ge
worfen.

Verbannung wegen Spritſchmuggels.
Memel. Nach einer Meldung des „Memeler Dampfboots“

hat der Kommandant der Memelländiſchen Kriegskomman
dantur die memelländiſchen Stagts angehörigen Wilhelm Bley,
Johann Tydecks und Richard Schaak wegen Spritſchmuggels
aus dem Memelgebiet ausgewieſen und nach dem Bezirk
Telſchi in Litauen verbannt. Bley und Schaak werden außer
dem beſchuldigt, im Oktober v. J. von ihrem Schmugglerboot
aus zuſammen mit der Bootsmannſchaft zwei litauiſche
Polizeiboote veſchoſſen zu haben, wobei der Führer des einen
Bootes ſchwer verwundet worden war.

Die polniſche Agrarreform in Pommerellen.
Warſchau. Miniſter für Agrarreform Staniewiez hielt in

Graudenz bei einem Eſſen anläßlich der Eröffnung der dorti
gen Zweigſtelle der Landwirtſchaftsbank eine Rede, in der er
hervorhob, daß die Durchführung der Agrarreform in Pomme
rellen eine ſtaatliche Nok wendigkeit ſei. Wie die Oſtägentur
meldet, kündigte der Miniſter bei dieſer Gelegenheit an, daß in
Pommerellen in s geſamt 130000 Hektar parzelliert
werden würden, hiervon 84000 deutſcher und 46000 Hektar
polniſcher Beſitz. Die ſtärkere Heranziehung der deutſchen
Güter erklärte der Miniſter damit, daß dieſe im allgemeinen
in Gegenden höherer landivirtſchaftlicher Kultur gelegen ſeien
und außerdem über beſte Verkehrsverbindungen verfügten.
Jedenfalls laſſe ſich bei der Bodenparzellierung Polen nur von
rein wirtſchaftlichen und ſozialen Geſichtspunkten leiten.

alen Wieſſchaftsorenung bekannt. S
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Veröffentlicht:

WMißgriff iſt in der Wahl des Humoriſten geſchehen
möge ein guter Stimmungsmacher ſein, aber um einen

verkauft

Pfd. 30 Pf., zu haben bei
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ff. Apfelgelée

J. G. Hollmigs Sohn.

Amtlicher Teil.
Gchornſteine aus Kallſandſteinen u. Erſatzbauſtoffen.

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß zur Verhütung
von Gefahren die Verwendung von Kalkſandſteinen Und Er
bauſatzſtoffen zum Schornſteinbau nur unter gewiſſen Ein

ſchränkungen zugelaſſen werden kann. Jch beſtimme deshalb
bezüglich ihrer Zulaſſung zum Schornſteinbau folgendes

1. Kalkſandſteine, die nach den Beſtimmungen über
die Beanſpruchung der Bauſtoffe uſw. vom 24. Dezember
1919 (D II eine Mindeſtdruckfeſtigkeit von 150 kg gem
aufweiſen müſſen, ſind ſtets mit Zementmörtelzuſatz zu ver
mauern und mit einem inneren haltbaren Verputz von
Mörtel mit Zementzuſatz zu verſehen.

2 Lehmſteine und Stampflehm ſind nicht zuzulaſſen.
3. Schwemmſteine ſind nur für den Kleinwohnungs

bau zuläſſig. Sie ſind ſtets mit Zementmörtelzuſatz zu ver
mauern und innen und außen zu verputzen,

Schlackenſteine dürfen unter der Vorausſetzung, daß
ſie keine brennbaren Stoffe enthalten, nur im Kleinwoh
nungsbau zugelaſſen werden und auch hier nur, wenn ſi
mit Zementmörtel vermauert und innen damit gut ver
putzt werden.

Sämmtliche Erſatzbauſtoffe dürfen nur unter Dach ver
wandt werden der Schornſteinkopf iſt ſtets aus gebrannten
Ziegeln oder gleichwertigem Bauſtoff herzuſtellen.

Jm übrigen verweiſe ich auf Abſchnitt 3 der Richt
linien zur Förderung der Wärmewirtſchaft (Albert Lüdttke's
Verlag, Berlin S. W. 61).

Wegen der Verwendung von Betonkaminſteinen nehme
ich auf meinen Runderlaß vom 14. Auguſt 1924 II 9
Nr. 611 Bezug. Dieſer Erlaß wird in der Volks
wohlfahrt veröffentlicht.

Berlin W. 66, den 11. November 1924
Der Preuß. Miniſter für Volkswohlfahrt.

J. V.: gez. Scheide.
Annaburg, den 2. Februar 1925.

Der Amts Vorſteher
Die Tuberkuloſenſtunde ſindet am Sonnabend, den

5. Februar, von nachm. 5 Ahr an ſtatt.
Die Für

Lokales und Provi
Annaburg. Am vergangenen Sonnabend beging

der Fußball-Club unter großer Beleiligung des Annaburger
Publikums in der „Neuen Welt“ ſeinen beliebt gewordenen
Maskenball. Nicht nur Annaburger, ſondern aus allen
Nachbarſtädten waren Gäſte erſchienen, um dem „Prinzen
Karneval“ zu huldigen. Die Dekoration des Saales war
hervorragend und verdient erwähnt zu werden. Nur ein

Derſelbe

Maskenball zu arangieren und uns etwas „Neues zu zeigen,
war er nicht geeignet. Es wird dem Verein für nächſtes
Jahr eine Lehre ſein. Es wurden 84 Masken gezählt, eine
Zahl wie man ſie bei den vorjährigen Maskenbällen ſchon
verzeichnen konnte. Der Abend verlief in vollſter Harmonie, nur
allzu früh machte die „Polizeiſtunde“ dem Vergnügen ein Ende

Kino-Schau. Jedes Volk hat ſeine national-heiligen
Räuber mag es ſich nun um Schinderhannes, Latouche, Rinaldo
oder Dick Turpin handeln. Sie verkörpern den zurückgedrängten
Drieb der Maſſen nach Auflehnung gegen den Zwang des Staates,

die Sehnſucht nach ausgleichender Gerechtigkeit, nach Enteignung
der vom Glück Begünſtigten zugunſten der Elenden. Da die
Räuber meiſt auch mutig ſind, ſo genießen ſie auch noch Helden
verehrung, und eine Gloriole von edlen Taten umſtrahlt in der
Legende ihr Haupt. Der Film hat ſich nun des Dick Tuxpin
bemächtigt, und aus dem Titel „Der galante Bandit“ geht ſchon
hervor, daß ein Räuber in Kavaliersform vorgeführt wird. Tom
Mix, der Reiter, Laſſowerfer und Frauenliebling, iſt der Dar
ſteller des galanten Banditen und läßt alle Künſte des Volks
helden ſpielen, bis er die Braut des Lords auf der Flucht vor
dem Galgen entführt und geheiratet hat. Der Regiſſeur Blyſtone
hat für zeitgemäße Koſtüme und die notwendigen Senſationen
geſorgt, um einen ſchönen und wirkſamen Film entſtehen zu laſſen,
der den Beſuchern viel Freude und Genugtuung bereiten dürfte.

Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit. Neben
oder ſtatt der Ehrenurkunde für langjährige treue Dienſtzeit
kann nunmehr von der Jnduſtrie- und Handelskammer auch
eine ſilberne Denkmünze als Ehrenzeichen für Treue in der
Arbeit verliehen werden. Die Bedingungen, unter welchen
dieſes Ehrenzeichen verliehen wird, ſind dieſelben wie bei der
bisherigen Ehrenurkunde ſie werden auf Anfrage von
der Geſchäftsſtelle der Kammer bereitwillig mitgeteilt. Das
Ehrenzeichen kann auch für gemeinnützige Tätigkeit für Jnduſtrie
und Handel auf Beſchluß der Kammer verliehen werden.
Die Ehrengedenkmünze wird von allen Handelskammern der
Provinz Sachſen in derſelben Form verliehen, ſie kann an
einem ſchwarzweißen Bande getragen werden. Für fünfzig
jährige Dienſtzeit kann ſie auch in Gold verliehen werden

Elſter a. Elbe Am Sonnabend erſchoß ſich in der
Nähe der Windmühle der hier verheiratete Pätz. Die Ar
ſache zur Tat liegt wohl in Familjenzwiſtigkeiten. P. iſt erſt
1 Jahr verheiratet, bei einem Streit mit ſeiner Frau ergriff
er einen Revolver, eilte davon Und führte darauf die unſelige
Tat aus, Gegen Mitternacht erlöſte ihn der Tod von ſeinen
ſchweren Verletzungen. P. ſtammt aus Pretzſch.

Wittenberg. Jn der Nacht zum Freitag wurden hier
von einer Bande mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt, ſo
beim Sägewerksbeſitzer Hoſch, wo ſich der Dieb gegen elf
Uhr durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Eingang in das
Haus verſchaffte. Er wurde aber durch den nachhauſe
kommenden Beſitzer geſtört und flüchtete unter Zurücklaſſung
eines Gummimantels und ſeines Einbrecherwerkzeuges. Bei
einem Einbruch bei der Tonwerke A-G. bei Dobien hat
der Einbrecher keine Beute machen können. Hier iſt er
durch die Glasveranda in das Haus eingedrungen und in
die Wohnung des Buchhalters Max Möbius gelangt.
Durch das Oeffnen der Tür wurde deſſen Tochter munter
und rief um Hilfe. Der Einbrecher flüchtete und verlor
dabei einen Schraubenzieher, einen ſchwarzen Lappen und
eine Anzahl Patronen, die in eine Berliner Zeitung ein
gewickelt waren. Jn der Wohnung des Direktors Herold,
Rothemarkſtr; 11 konnten die Spitzbuben nur geringe Beute
machen, da durch den anſchlagenden Hund der Beſitzer ge
weckt wurde, worauf die Einbrecher verſchwanden. Ein
weiterer Einbruch wurde in der Dresdener Straße in der
Villa des Fabrikbeſitzers A. Pape verübt. Pape iſt mit
ſeiner Gemahlin verreiſt. Das allein anweſende Dienſt
mädchen ging abends um 6 Ahr zur Stadt, und als ſie
gegen 8 Ahr zurückkehrte, fand ſie die Eingangstür von
innen mit der Sicherheitskette verſperrt. Sie rief ſofort Hilfe
herbet, doch waren die Einbrecher bereits durch die rückſeitigen
Fenſter geflüchtet. Ein ſofort herbeigerufenes Kommando
der Schutzpolizei ſperrte die Amgegend ab, es gelang aber
nicht, die Einbrecher abzufaſſen. Dieſe haben in dem Hauſe
faſt alle Zimmer durchſucht und alle Behältniſſe durchwühlt,
ob und was ihnen in die Hände gefallen iſt, kann aber
erſt nach Rückkehr des Beſitzers feſtgeſtellt werden. Weiter

en SſHobelbant,
1 Schnitzebank

Karl Richter,
Feldſtraße 7, Hof.

Ferkel
hat ſtändig preiswert ab
zugeben

A. Ort, Purzien.
öpratt's Hundeluchen

Külckenfutter

Geflligelfutter

J. G. Fritzſche.

Rechunngshefte,
OQuittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

S

Pfund 40 Pf. empfiehlt

S

e

e n

wurde dem Lehrer Guſtav Bornwaſſer, Heubnerſtr. 25,
ein nächtlicher Beſuch abgeſtattet. Während das Born
waſſerſche Ehepaar im oberen Stockwerk ſchlief, haben vier
Diebe die unteren Räume ausgeplündert. Sie müſſen mit
einer verblüffenden Frechheit zu Werke gegangen ſein, denn
ſie haben ſich aus den vorhandenen Kleidungsſtücken des
Hausherrn vollſtändig neu eingekleidet, wobei ſie ſogar,
um reine Strümpfe anzuziehen, ſich die Füße gewaſchen
haben. Hier ſind ſie unbemerkt entkommen. Jm Hauſe
Adlerſtraße 1a fand ein gegen 12 Ahr nach Hauſe kom
mender Hausbewohner das Haustor offen und wurde, als
er das Treppenlicht anzünden wollte, von einem fremden
Mann beiſeitegeſchoben, der ſich dann eilend davonmachte.

Deſſau. Jm Engliſchen Garten in München tötete ſich
am Donnerstagnachmittag durch einen Schuß in die Schläfe
ein etwa 45jähriger Mann, anſcheinend ein Landwirt aus
dem Bezirk Deſſau, der am Dienstag mit ſeiner Frau in
München eingetroffen war und ſich in einem Hotel ein
gemietet hatte. Dieſes hatte das Ehepaar Donnerstag nach
mittag verlaſſen. Bei der Leiche des Mannes fand ſich
eine Abſchiedskarte an ſeinen Bruder mit der Mitteilung,
daß er und ſeine Frau aus dem Leben ſcheiden wollten,
weil Staat und Steuer ſie vernichtet hätten. Die Frau
konnte noch nicht ermittelt werden.

Zahlen beweiſen! Vom Reichs-Schutzverband für
Handel und Gewerbe e. V., Hauptſitz Braunſchweig, der
namens ſeiner preußiſchen Provinzialverbände durch ſeine
preußiſchen Parlamentarier in dieſen Wochen einen zähen
Kampf gegen die erdrückende Höhe der preußiſchen Gewerbe
ſteuer führt, wird uns geſchrieben: Jn dieſen Tagen wird
im Preußenparlament entſchieden über die vielen tauſend
Proteſte wegen der unerträglichen Laſten der Gewerbeſteuer.
Noch haben ſich die Dinge von 1925 und 1926 nicht aus
gewirkt. Es iſt ein Gewirr im Lande, ſo daß es ſchwer iſt
überall zu raten und zu helfen. Nach den Ausſchuß
berätungen will die Regierung feſt bleiben in ihrer Abſicht,
der offenſichtlichen Ungerechtigkeit der Ueberlaſtung entgegen
zu treten. Die Gegnerſchaft liegt in den Gemeinden, die
allzuſehr aus der Gewerbeſteuer das Nötige und auch das
Unnötige genommen haben. Endgültige Regelung iſt bekannt
lich erſt mit dem Finanzausgleich zu erwarten. Wie not
wendig das Schaffen einer gerechteren Beſteuerung der Wirt
ſchaft iſt, erhellen folgende Zahlen, die auch beweiſen, daß
ſchon im Jahre 1927 ganz weſentliche Erleichterungen kommen
müſſen. Wenn man weiß, daß vor dem Kriege in Preußen
aus der Gewerbeſteuer 90 Millionen floſſen, die dann
allmählich auf 340 Millionen angewachſen ſind, ſo muß man
die Geduld der Betroffenen bewundern. Jn anderen Staaten
des Reiches iſt man erfolgreicher gegen die Doppelbelaſtung
der gewerblichen Betriebe geweſen, z. B. in Braunſchweig
und Sachſen. Ein Beiſpiel hierfür: Jn einer mitteldeutſchen
Jnduſtrieſtadt ſind bei einem Einkommen von 10000 Mk.
und 20000 Mk. Betriebskapital 820 Mk. zu zahlen, dazu
die Einkommenſteuer. Jn Sachſen werden im gleichen
Rahmen Mk. 550. erhoben und in Braunſchweig iſt der
entſprechende Betrag Mk. 180. Es gibt noch viel kraſſere
Beiſpiele, je nach der Verfaſſung der Gemeinde. Dieſe
Zahlen zwingen zur Einſicht

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Morgen Freitag, abends 8 Uhr Vortrag der Reiſeſekretärin

Schweſter Emma Böttcher. Nur für Frauen und Mädchen.
Sonnabend und Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſation der

ſelben im Gemeinſchaftsſaal, wozu jedermann herzlichſt eingeladen iſt.

ſeſangbücher

in einfachen u. eleganten
Einbänden und verſchie

denen Preislagen
empfiehlt

Steinbeiß, Buchhandlung
rm.

h cccdeeeegIn Kanhoh 6halbrettemn öchwarken,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten,

Hobeldielen uſw.
unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kuttze.
Lauchſtedter Mineralbrunnen,

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rhenmatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität u Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen à Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei: Je G. Fritezsche,

Anmsfehtel arten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung



Der „Klaſſenkampf“ Halle verbreitet im Kreiſe Torgau eine Sonder-
ausgabe mit verleumderiſchen Anwürfen gegen Kreislandbund Torgau, Korn
haus Torgau, Arbeitgeberverband und Deutſchnationale Volkspartei. Der poli
tiſche Zweck dieſer Machenſchaften iſt es, die Geſchloſſenheit des Landvolkes
und das Vertrauen der Landwirtſchaft in die ſelbſtgeſchaffenen wirtſchafts
politiſchen und wirtſchaftlichen DOrganiſationen zu untergraben.

Dem „Klaſſenkampf“ iſt unter Hinweis auf das Preſſegeſetz eine

Berichtigung
mit dem Erſuchen um Abdruck zugeſtellt worden.

Dieſe Richtigſtellung lautet:
Der im „Klaſſenkampf“ Nr. 23 am 28. Januar d. Js. veröffentlichte

Artikel Deutſchnationale Rieſenkorruption im Kreiſe Torgau“ behandelt an
gebliche Verſehlungen des Kornhauſes Torgau und des Landbundes.

Demgegenüber ſei feſtgeſtellt

gau Gelder,
oder gar für eigene

Es iſt unwahr, daß beim Korrthaus Torgau oder Kreislandbund Tor
die für die Ruhrſpende geſammelt warxen, zurückbehalten

Zwecke verwandt ſind. Weder Landbund noch Ar
beitgeberverband, noch Deutſchnationale Volkspartei haben irgendwelche
Zuwendungen aus Geldern der Ruhrſammlungen bekommen.

Wahr iſt, daß rund rund 16 156 000. Papiermark von März
1923 durch die Jnſlation gegangen ſind und vom Kornhaus Torgau nach
dem Eingangskurſe mit 100 o in Gold auf RM. 2 125.21 aufgewertet
dem Kreislandbund Toxgau zugegangen und von dieſem unverzüglich
auf das Konto „Landbundhilſfe“ an die Bank für Landwirtſchaft A.G.
Berlin, zur Verfügung des Rhein und Ruhrausſchuſſes des Reichsland
bundes überwieſen wurden. Die Belege hierzu ſind vorhanden.

Es iſt unwahr, daß die Domänenpächter ſtaatliche Unterſtützungsgelder
erhalten haben.

Wahr iſt, daß Domänenpächter unter ſtaatlicher Anerkennung die
ihnen gegen Verpfändung ihres Jnventars von der Preußenkaſſe ge
währten Darlehen dem Kornhaus Torgau überwieſen, ihr laufendes
Konto damit abgedeckt und ihre Betriebsmittel bis zur neuen Ernte
ſichergeſtellt haben.

Es iſt unwahr, daß der Vorſitzende des Aufſtchtsrates beim Kornhaus
irgendwelche Sondervorteile aus dem aufgenommenen Darlehn gehabt
hat, wie die Bücher des Kornhauſes jederzeit ausweiſen können.

4. Es iſt unwahr, daß der Großgrundbeſitz bevorzugt behandelt wurde;
der kleine Landwirt erhielt nach gleichen Grundſätzen Kredit wie der große,
wie die Bücher des Kornhauſes jeden Augenblick beweiſen können.

Kornhaus Torgau e. G. m. b. H.
Kreislandbund Torgau e. V.

meee
Pilliger Verkauf von bchuhwaren

bis Sonnabend, den 5. Februar.
Um mein reichhaltiges Lager in Schuhwaren für den
Eingang der Frühjahrsartikel etwas zu räumen,

habe ich die Preiſe ſämtlicher Waren auf

10 bis 15 o herabgeſetzt.
Filzwaren aller Art 15 ekmüßigt.

W Zurückgeſetzte Waren und Reſtpaare ver
kaufe unter Einkaufspreis.

Verſäumen Sie daher die Gelegenheit nicht, in dieſen
Tagen meine bekannt guten Qualitäten zu billigen

Preiſen zu kaufen.

Max Freidamnlk, Gchuhmachermſtr.

66002609629 69020906
Nähmaſchinen

aller Shſteme auf Teilzahlung
Anzahlung 30. Mk.

öprechapparate Platten

S neueſte Schlager.
Reparaturen

Fahrrädern und Zentrifugen führt prömpt aus

Fritz Rödler, Fernruf 53
Fahrradhandlung Emaillier Anſtalt

Autogenſchweißerei.

Feigen und
Apfelſinen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Erſtklaſſige
Kotn. Weißweine
(direkt von Weingütern be
zogen), liefert zu Original

preiſen

an Sprechapparaten,
ſowie Nähmaſchinen,

Annaburg, Markt 20

Hehtographenbiätter
zu haben bei Steinbeiß. S

3Cleltr. Glühbirnen „Osram“
zu Originalpreiſen,

Gicherungen Beleuchtungskörper

für alle Zwecke,
Wer Bülgeleiſen, 6tauhſauger,

Taſchenlampen, Batterien und Birnen.

Elektromotore.
Rohre La endn dareAntennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
S

222222
Abreiß-Kalender

ſind noch zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

9

999

9

Jelteste und reellste Bezugsuelle fünr

Neue Gänsefedern e
S aus erster Handh! SAlle Federn garantiert gewaschen und staubfrei.

R EFedern wie man sie von der Gans rupft mit allen
Daunen p. Pfd. 2.50, beste 3.50

Pr. Halbdaunen p. Pfd.Dreiviertel Daunen Ia 6.75
86 Neiche zarte Volldaunen 9.75, IJahre. Mit d. Hand ger. Federn m. Daunen 4. 5.

Beste zart und weich 6.20, 5.75
Rein weiher Daunenschleiß 8.25, 7,50

Versand gegen Nachn. von 5 Pfd. ab portofrei.
Nichtgefallendes nehme auf meine Kosten zurück.

Graupe, Neu-Trehbin (Oderhruch).

Firma
besteht

J. G. Hollmigs Sohn.
Gegründet 1841.

der Arbeitsinvaliden und

e WVersa mm ling
h Sonntag, d. 6. Februar

im „Bürgergarten

l Mts., abends 8 UhrI Monats Verſammlung

h bei Kam. Wilkening.

wünſcht

Vorſtands- u. Ausſchuß
Sitzung im Gold Ring
J Fauhllub Gubo

Sonnabend, den 5. Febr.

ſeinen diesjährigen

Kaffees

Proletarischer Abend
ann Sonnabemcl, d. 5. Webruar, abends S U

ümn ürgergarten, zum Gedächtnis von
Rosa Luxembur

Trauermarsch

Gedachtnisrede
Gedicht
Sprechchor
Internationale
Nemesis
Schlußgesang

e

Ortsgrupp

Gesang: Tort Foleson

S Karl Liebknecht und Lenin

P ROG JRA M M
Warschawjanka

Arb. Gesangverein Concordia
Referent der Bezirksleitung

300 Proletarier standen an der Mauer
Masse Mensch

Theaterstück in 3 Akten
Brücler, zur Sonne, zur Freiheit

Alle Gewerkschaftler, Arbeitersportler und Werktatigen Annaburgs werden
hiermit eingeladen. Programm 50 Pfg., gilt als Einlaß.

e der N. P. D. Annaburg.
bentral-Verhand

Witwen Deutſchlands
Ortsgruppe Annaburg

vorm. 10 Ahr

J Verein.
Donnerstag, den 3. d.

Zahlreiches Erſcheinen er
Der Vorſtand.

C. V.
von 1331.

Freitag abend 8 Ahr:
Generalprobe.

Colonie Naundorf
veranſtaltet am

von abends 7 Uhr ab

Minterhall
im Nilius' ſchen Saale.

Freunde und Gönner des
Vereins ſind höfl. eingeladen.

Der Vorſtand.

Naundorf
Sonntag, d. 6. Februar

Bookbierfest
verbunden mit

Tanzmuſik.
Es ladet freundl. ein

Paul Müllew.
Freitag früh friſche

grüne Heringe
empfiehlt

Theohalcd ö0hunke.

Friſch geröſtete

in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Eintrittshlocks
Guderobenbloks
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Homöopathi eBiochemie e
für alle Leiden

Beratungen nur 1 W.
Sprechſt. 9—4, Sonnt. 9-12.

Schmidt, Jeſſen,
Schweinitzerſtr. 18.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Männer- Turnverein
P von 1831.

Unſern Mitgliedern und werten Gäſten noch
mals zur gefälligen Kenntnis, daß der

Tixoler Vauernball
am Sonnabend, den 5. Vebruar in den Räumen
des „Goldenen Ring“ ſtattfindet. Die äußerſt ge
ſchmackvolle, von Annaburger Malern hergerichtete
Saaldekoration (Tiroler Alpen), wird weſentlich zur

Erhöhung der Feſtſtimmung beitragen.
Außer dem gut beſetzten Streichorcheſter der Rohr
ſchen Kapelle iſt die aus 7 Perſonen beſtehende Kon
zertzither-, Gitarren- u. Mandolinenſpielerkapelle
zu hören. Hierzu im Laufe des Abends: Tiroler
und oberbayriſche Lieder des gutgeſchulten Quartetts

der Turngemeinde Falkenberg.
Ferner Nationaltänze, oberbayriſche und Tiroler Ländler,
Reigen, Jodler und ſonſtige entſprechende Vorführungen
durch Turner und Turnerinnen. Ein wirklich genuß

reicher Abend ohne jeden Kitſch ſteht bevor.
Anfang 8 Uhr. Feſtbeitrag 1.00 Mk.

Der Vorstanck-
Eingang zum Saal durchs Gaſtzimmer.

Gaſthaus zur Herberge.
Freitag, den A. Februar:

ſes Stylachtefef,
von 10 Ahr ab: Wellfleiſch, friſche

Wurſt und Bratwurſt.

Hugo Linowitzki.

Lichtspellhaus,
Freitag bis Sonntag, pünktlich 8 Uhr

Das große, deutſche Luſtſpiel der Gaiſon:

Her Pirtin Töchterlein.
Ein luſtiger Film von einem kleinen Mädel

und ihrem Kavalier in 6 Akten.
Jn den Hauptrollen Eduard v. Winterſtein, Hilde
Jennings, Hans Brauſewetter, Herm. Picha u. a.
Ein wenig Wein, ein wenig Sonne und ein bischen
Liebe ach, dann iſt das ganze Leben ein roſenfarbener
Traum! Und dies fröhliche Spiel iſt ein Zipfelchen davon

Außerdem im Beiprogramm:
Bobby geht zur Marine Vom Fels zum Meer.

Luſtſpiel in 2 Akten. Streifzüge am Meeresſtrand
Einen genußreichen Abend verſprechend, bittet um

recht zahlreichen Beſuch. Julius Hoppe-

Palast- Theater
beehrt ſich Freitag bis Sonntag abends s Ahr

William Fox ergebenſt vorzuſtellen.
Wom NMiüx in:

Didk Turpin, der galante Bandit.
Eine gaufregende Geſchichte von dem berühmten Ban
diten Englands, ſeinen galanten Abenteuern und ſeinen

Heſdentaten in 7 Akten.

Ferner Die verfluchte Stadt.
Furchtbarer noch als die Zerſtörung Sodoms ift die Ver
nichtung der „Stadt der ſteinernen Herzen“. Sturm und
HochwaſſerkataſtrophenAufnahmen von grauenhafteſter,

noch nie gebotener Realiſtik.
Kommen Sie bitte zahlreich Die Direktion

Freundlichſt ladet ein

Für die zahlreichen Beweiſe der Teilnahme
beim Begräbnis unſeres teuren Entſchlafenen

Wilhelm März
insbeſondere für die zahlreichen Kranzfpenden und
das ehrende Grabgeleit, ſagen wir herzlichſten

Dank. Beſonders danken wir Herrn Pfarrer Bie
dermannBethau für ſeine Troſtesworte am Grabe.

R Die trauernden Kinder nebſt Verwandte.

S SCol.Naundorf, den 8. Februar 1927.



Annaburger Zeitung. Donnerstag, 3. Februar 1927.

Steuerkalender für Februar 1922.
Von Hugo Meyerheim, Berlin-Grunewald.

1. Februar: Fälligkeit des Aufbringungsbetrages
(induſtrielle, gewerbliche und Handelsbetriebe
mit Betriebsvermögen über 20000 Mark) ent
ſprechend dem Aufbringungsbeſcheid. chon
friſt fällt fort; iſt aber der Aufbringungsbeſcheid
erſt nach dem 20. Januar zugeſtellt, ſo wird die
erſte Rate binnen zehn Tagen nach der Zuſtel-
lung fällig.5. Februar: eAblieſerung der für die Zeit vom 21. bis
31. Januar 1927 einbehaltenen Steuerab-
z üge der Lohn- und Gehaltszahlungen, ſofern
Ablieferungsverpflichtung durch Barzahlung
oder Uberweiſung vorliegt und die einbehaltenen

Steuerabzugsbeträge 100 Mark überſteigen
Haben dieſe im Monat Januar dieſen Betrag
nicht erreicht, ſo ſind ſie jetzt an die Finanzkaſſe

S abzuliefern; alle übrigen Arbeitgeber haben in
Höhe dieſer Abzüge Steuerkarten zu kleben und
zu entwerten.

10. Februar: I. Fälligkeit der allgemeinen Umſatz-
ſteuer (0,75 25) nebſt Einreichung der Voran
meldung für Monat Januar 1927 Monats
zahler). Finanzkaſſe. 2. Fälligkeit der Bör
ſenumſaätzſte uer für Januar 1927 und Vor
legung einer Anmeldung der Abrechner
zum Kapitalverkehrsſteuergeſetz in
wei Stücken. (Finanzamt). 3. Jn Preußen:
bgabe der Steuererklärung und Bezahlung der

Getränkeſteuer für die zweite Hälfte des
Monats Januar 1927. Steuerkaſſe.
1. Vorauszahlung auf die Einkommen-
ſteuer für Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft und
Gartenbau. Ein Viertel des Jahresbetrages.
Finanzamt. 2. Vorauszahlung auf die Ver
mögensſteuer. Ein Viertel des im Ver-
mögensſteuerbeſcheid angegebenen Jahresbe
trages. Finanzkaſſe. 3. Ablieferung der für die
Zeit vom 1. bis 10. Februar 1927 einbehaltenen
Steuerabzüge der Lohn- und ehalts
zahlungen wie am 5. d. M. 4. Fälligkeit der
evangeliſchen und katholiſchen Kirchenſteuer
Finanzkaſſe) ſowie der jüdiſchen Gemeinde
ſteuer Steuerkaſſe der jüdiſchen Gemeinde).
5. Jn Preußen: Vorauszahlung auf die
Gewerbeſteuer. Steuerkaſſe. 6. Jn Preu
ßen: Fälligkeit des Berufsſchulbei-krags. Steuerkaſſe 7. Jn Preußen: Fäl
ligkeit der Grundvermögens- und Haus
zinsſteuer für Februar 1927. Steuerkaſſe
1. Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. Februar 1927 einbehaltenen Steuerab
z üge der Lohn- und Gehaltszahlungen wie
am 5. d. M. 2. Jn Preußen Abgabe der
Steuererklärung und Bezahlung der Ge
tränkeſteuer für die erſte Hälfte des Monats
Februar 1927. Steuerkaſſe

Der Sternenhimmel im Februar.
Die Tage nehmen weiter zu.

Sn dieſem Monat nimmt die Tageslänge infolgeder e unſerer Sonne aus dem Sternenbilde
des Steinbocks in das des Waſſermanns von 9 auf 104
Stunden zu. Während die Sonne Anfang Februar um

7 Uhr 51 Minuten morgens auf und um 4 Uhr 49 Minu
ten nachmittags untergeht, erſcheint ſie in den letzten
Tagen bereits um 7 Uhr am Oſthorizont, um ſich gegen
246 Uhr abends im Weſten zum Untergange zu neigen.
Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: Am
2. Februar iſt Neumond, am 9. Erſtes Viertel. Am 16.
ziert er als Vollmond das Firmament und am 24. iſt
Letztes Viertel. Von den hellen Planeten finden
wir Merkur und Venus am Abendhimmel. Der erſtere
wird in den letzten Tagen ganz außerordentlich günſtig,
etwa acht Grad von der ſtrahlenden Venus entfernt, zu
beobachten ſein. Die Venus ſelbſt iſt das auffälligſte Ob
jekt. Am 5. kommt ſie dem Rieſenplaneten Jupiter bis
auf eine Vollmondbreite nahe. Sie zieht ſchnell an dem
ſelben vorbei und wird Ende des Monats nicht ganz zwei
Stunden lang ſichtbar ſein. Der Mars ſteht im Stern
bikde des Stiers. Er hat ſich im Laufe der vergangenen

25, Februar:

Woche ſo weit von uns entfernt, daß er ſelbſt in den
Rieſenſernrohren unſerer Sternwarten ein kleiner, un
ſcheinbarer Körper geworden iſt. Jupiter kommt der
Sonne im Laufe des Monats ſo nahe, daß er auf längere
Zeit unſichtbar wird. Saturn erſcheint etwa vier Stun
den vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel. Uranus
Und Neptun können in kleinen Fernrohren in den Abend-
ſtunden aufgeſucht werden. Der Sternenhimmel
ſteht noch immer im Zeichen des mächtigen und ſchönen
Orions. Wieder iſt es der berühmte Nebel, der den
Sternenfreund in Bewunderung verſetzt. Neu erſchienen
ſind im Oſten das ausgedehnte Sternbild der Jungfrau
ntit dem hellen Stern Spika, ferner im Nordoſten der
Bootes mit dem rötlich leuchtenden Stern Arktur. Da

ſind Pegaſus, die Fiſche und der ſüdliche Teil des
alfifches unter dem Horizont verſchwunden. Der Fuhr

mann, deſſen hellſter Stern Capella im Vormonat faſt
genau zu unſeren Häupten ſtand, iſt weiter nach Weſten
gewandert, dagegen ſteigt der Große Bär immer höher,
um im März den Zenit zu erreichen. Jn der fünffachen
Verlängerung des als „Wagen“ aufgefaßten Sternbildes
finden wir den Polarſtern, der an der ſcheinbaren
Drehung des Sternenhimmels nicht teilnimmt, ſondern
ſeine Stellung beibehält; er ſteht genau im Norden und
kann uns daher am beſten zur Orientierung verhelfen.
Dieſer Polarſtern iſt der hellſte Stern im „Kleinen Bären“,
den wir nach dem Vorhergeſagten leicht auffinden werden.

Nah and Fern
O Ein Ehepaar ermordet. Jn Sommerfeld, Bezirk

Frankfurt a. d. O., wurde nachts das Ehepaar Tſchenker
in ſeiner am Geſchäſtslokal liegenden Wohnung ermordet
und beraubt. Als Täter kommen mehrere junge Leute in
Frage, die mit Paketen bepackt mit einem Morgenzuge vom
Bahnhof Sommerfeld abgefahren ſind.

O Verhaftung eines Raubmörders. Der Kriminal
polizei in Frankfurt a. M. iſt es gelungen, den vor acht
Tagen an dem Juwelier Grebenau begangenen Raubmord
aufzuklären. Der Raubmörder wurde in der Perſon des
Fuhrunternehmers Friedrich Schultheiß aus Bad Wiſſels
heim bei Bad Nauheim verhaftet.

O Raubüberfall um heiraten zu können. Um ſich das
Geld zur Beſtreitung der Koſten ſeiner Hochzeit zu be
ſchaffen, hat ein junger Mann ſüdlich von Paris auf der
Landſtraße einen Bauern überfallen und ausgeraubt. Der
Überfallene, der nicht weniger als 42 Hammerſchläge er

hielt, liegt im Sterben.
O Zwei Arbeiter verſchüttet. Bei Namur rutſchte

eine Erdmaſſe von 2000 Kubikmetern auf das Hauptgleis
der Eiſenbahnlinie Namur-—Charleroi und ſperrte das
Gleis auf 30 Meter Länge. Von den an dieſer Stelle be
ſchäftigten zehn Arbeitern konnten ſich acht retten, während
zwei Arbeiter unter den Erdmaſſen begraben wurden.
Sie konnten noch nicht aufgefunden werden.

O Die Hinterlaſſenſchaft der Kaiſerin Charlotte.
„Etoile Belge“ hatte die Hinterlaſſenſchaft der am 19. Ja
nuar verſtorbenen Kaiſerin Charlotte auf ungefähr
100 Millionen Goldfrank angegeben. Demgegenüber wird
von zuſtändiger Seite darauf hingewieſen, daß die Hinter
laſſenſchaft etwa zehn Millionen Goldfrank beträgt, ſo daß
der Anteil jedes der ſechs Erben ſich nach Abzug der Erb
ſchaftsſteuer und anderer Abgaben auf 500 000 bis 600 000
Goldfrank belaufen würde.

O Die neuen Kandidaten für den Nobelfriedenspreis 1927.
Die interparlamentariſche Gruppe des Schwediſchen Reichs
tages hat dem Nobelkomitee des Norwegiſchen Storthings
als Preisträger des Nobelfriedenspreiſes 1927 Profeſſor
Quidde- Berlin und den Bürgermeiſter von Stockholm,
Lindhagen, vorgeſchlagen.

O Schwerer Zugzuſammenſtoß in Amerika. Nach einer
Meldung des „New York Herald“ aus Newyork wurden
bei einem infolge dichten Nebels erfolgten Zuſammenſtoß
von zwei aus Baltimore bzw. Ohio kommenden Zügen
35 Reiſende zum Teil ſchwer verletzt. Unter den Verletzten
befindet ſich eine Anzahl Studenten aus Philadelphia.

O Rettung Schiffbrüchiger. Die Rettungsſtation Nor
derney der Deutſchen Geſellſchaft für Rettung Schiff
brüchiger meldet: Vom Motorboot „Seegadler“ der Flug
ſtation ſind fünf Perſonen durch das Rettungsboot „Fürſt
Bismarck“ der Weſtſtation gerettet worden.

O Amtsſuspendierung des Bürgermeiſters von Reichen
bach. Durch Anordnung der Regierung iſt der Erſte
Bürgermeiſter in Reichenbach in Schleſien, der wiederholt
in Konflikte mit Magiſtrat und Stadtverordnetenverſamm-
lung geraten war, mit ſofortiger Wirkung und mit halbem
Gehalt von ſeinem Amte ſuspendiert worden. Es iſt
gegen ihn ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden.

O Ein neunjähriger Mörder. Der Rekord der Kinder
kriminalität iſt von einem Dorfſchulkind in Kakohori im
peloponneſiſchen Bezirk Aigion geſchlagen worden. Der
neunjährige Leonidas Righopoulos hat wegen einer
Lappalie ſeinen Vetter, der ebenfalls neun Jahre alt iſt,
getötet. Der kleine Verbrecher wurde verhaftet.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Die landwirtſchaftliche Ausſtellung „Grüne
Woche Berlin“ wurde Sonntag von über 20 000 Gäſten
beſucht.t Desden Jn der Vorſtadt Kbigau raſte ein ſcheuge-
wordenes Pferd mit einem beladenen Düngerwagen von
dem ſteilen Ufer in die Elbe und verſank mitſamt dem
Wagen in den Wellen.Putbus. An den Folgen einer ſchweren Grippeerkrankung
iſt Fürſt Franz zu Putbus im Alter von 79 Jahren
geſtorben. Der Fürſt war Kommendator der pommerſchen Ge
noſſenſchaft des Johanniterordens.

Salzburg. Jm Forſthaus Weißenbach wurde ein Forſt
zögling, der in ſpäter Abendſtunde vor dem Fenſter der
Förſtersenkelin fenſterlte, von dem Förſter erſchoſſen,
da dieſer in dem jungen Mann einen Einbrecher vermütete.

Paris. Aus Cherbourg und Le Havre treffen Nachrichten
über heftige Südweſtſtür me im Kanal ein. Schiffer
boote ſowie einige Dampfer mußten in die Häfen zurückkehren.
Der amerikaniſche Dampfer „Liberty“ lief beim Verlaſſen des
Hafens von Le Havre auf die Mole auf, wurde beſchädigt und
mußte ſeine Ausreiſe aufſchieben.

Amſterdam. Jn Rotterdam wurde ein neues für die
türkiſche Marine erbautes U nterſeeboot vom Stapel
gelaſſen Zu dieſer Feierlichkeit war der Chef des türki
ſchen Marineweſens aus Angora eingetroffen.

Welt und Wiſſen.
w. Knut Rasmuſſens neue Forſchungsreifen. Der däniſche

Nordpolforſcher Knut Rasmuſſen kehrte am Wenn
von ſeiner P an Expedition nach Kopenhagen zurück, brach
aber am 26. Hember zu einer neuen Expedition nach Lapp
land auf. Er erklärte, daß er auf ſeiner letzten Expedition
vom beſten Wetter begünſtigt worden ſei. Er habe die grön
ländiſche Küſte, die Oſtküſte von Kanada, Baffinsland und
Labrador durchſtreift.

P. Prämien für Entdeckung von Sternen. Das Abſuchen
des Himmels nach neuen Sternen, für deren Entdeckung eine
Belohnung von je 50 Pfund Sterling ausgeſetzt iſt, hat ſich
in Sydney zu einem Sport ausgebildet, dem alle Welt mit
Eifer huldigt. Der Preis iſt von einem Truſt in Sydney
ausgeſetzt und hat begreiflicherweiſe den Erfolg gehabt, daß
jedermann heute nach dem Nachthimmel Ausſchau hält. Ob
gleich ſich ſchon im vorigen Jahr ſternkundige Leute auf dieſe
Aufforderung hin mit Eifer der Aſtronomie ergaben, war der
Erfolg bis jetzt gleich Null.

W. Ein altes neues Scharlachheilmittel. Dem Ehepaar Dick
in Chikago iſt es gelungen, einen Bazillus einwaändfrei als
Erreger des Scharlachs nachzuweiſen und ein wirkſames Heil
ſerum zu erzeugen, das ſich nach den bisherigen Erfahrungen
auch in ſchweren Fällen von Scharlacherkrankung glänzend
bewährt. Von größtem Intereſſe iſt es nun, daß es ſich bei
dieſem Scharlachheilmittel im Grunde genommen nur um
eine Wiederentdeckung von 25 le alten Forſchungsergeb
niſſen des verſtorbenen Wiener Kinderarztes Paul Moſer
handelt. Nach dem damaligen Stande der deren mußte
die von Moſer angegebene Scharlachbehandlung in vielen
Fällen verſagen, weshalb ſie ſich nicht durchſetzen konnte und
in Vergeſſenheit geriet. Dem Ehepaar Dick bleibt das Ver
dienſt, die Moſerſche Heilmethode revidiert und verbeſſert zu
haben: es gelang ihm, ein Pferdeſerum zu erzeugen, das im
e das Scharlachgift unſchädlich zu machen und heilend

u wirken.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

Nachdruck verboten.

ezögert und die Uniform
itterſchwer wurde, weil ich

48. Fortſetzung.
Jch hatte damals nicht

r e trotzdem es mir
gern Soldat war, und bin doch ein „Bauer“ geworden, wie
du oft höhnend bemerkſt. Aber es galt, Steinhagen zu
retten und die Hand des Herrn tat not. Wer ſollte für
euch ſorgen, wenn alles zuſammenbrach, damals, als Vater
ſo plötzlich ſtarb

„And war es nicht in deinem Jntereſſe mit?“
„Gewiß, aber ihr habt nie gefragt, ob es mir leicht

wurde oder ſchwer. Vater hat mir durch ſeine Beſtimmun
gen wirklich ein Opfer auferlegt. An mich habe ich in den
letzten acht Jahren nicht denken können. Einen eigenen
Hausſtand zu gründen, wäre mir auch heute noch ſchwer.

„Ja, natürlich, wenn du ein Mädchen ohne Vermögen
heiraten wollteſt. Welcher Landwirt könnte das? Du
mußt wir doch mein Kapital auszahlen, ſobald ich heirate.“

„Das würde mir jetzt unmöglich ſein! Jch habe keine
Erſparniſſe machen können. Ja, wenn draußen in
Steinhagen wohntet, wäre es anders geweſen. Aber zwei
Haushaltungen wirft es nicht ab. Wozu dieſes koſtſpielige
Haus in der Stadt? Man hätte es vermieten können.

„O, o Lothar, dieſen Gedanken laß fallen!“ rief Frau
Agathe erregt. „Uebrigens hat mein guter Mann mir
dieſes Haus als Witwenſitz beſtimmt außer der Rente
von zwölftauſend Max? im Jahre.
„Habe ich ſie dir einmal nicht ausgezahlt?“ And nicht

einmal haſt du mir die Zahlungsbedingungen erleichtert
während der ſchwerſten Jahre. Jch hab' manchmal nicht
gewußt, wo hernehmen. Aber ihr braucht ja tauſend Mark
im Monat ſo nötig, trotzdem ich auch faſt euren ganzen
Haushalt vbeſtritt, wozu ich gar nicht verpflichtet war.

Als ob es auf ein paar Gänſe und Hühner und Eier
und das Obſt ankäme. Es iſt ſehr nett, daß du uns deine
Wohltaten vorwirſſt.“

Er beachtete Konſtanzes Einwurf nicht, ſondern fuhr fort:

„Was hat dieſes Haus allein ſchon gekoſtet! Um die
kleinſte Reparatur ſeid ihr gekommen. Jch habe euch
Dampfheizung legen laſſen und ſo vieles andere angeſchafft,
was nicht nötig war. And allein die viele Dienerſchaft: Ge
ſellſchafterin, Stubenmädchen, Köchin, Kutſcher, Jungfer
und was alles noch.“

„Bitte, lieber Lothar, mache uns darüber keine Vor
ſchriften. Wir leben nur ſtandesgemäß, nicht anders. Jch
weiß übrigens gar nicht, wohin wir uns verirrt haben.
Dieſe Erörterungen

„Sind durchaus nötig. Wir müſſen uns einmal aus
ſprechen. Jhr ſcheint gar nicht mehr im Bilde zu ſein. Jch
muß euch wirklich daran erinnern, daß ihr nicht nur das
Recht habt, Geld auszugeben, ſondern auch die Pflicht, zu
ſammenzuhalten, zu ſparen! Bis jetzt hab' ich nur für Euch
und die Zinſen gearbeitet ohne nur einmal ein Wort
des Dankes zu hören als müſſe es ſo ſein.“

„Du haſt ja dafür Steinhagen.“
„Das ich aber nicht länger halten kann, wenn ihr ſo

weiter lebt. Es iſt unmöglich! And eine neue Hypothek
nehme ich unter keinen Amſtänden auf. Willſt du das
Auto von deinem Kapital bezahlen, Konſtanze, meinet
wegen dann will ich verſuchen, die achtzehntauüſend Mark
aufzutreiben. Du mußt mir das ſchriftlich geben.“

„Fällt mir gar nicht ein! Aber der neue Kuhſtall, die
neuen Scheuern, die Arbeiterhäuſer, die gar nicht nötig
waren, die vielen Anſchaffungen für Steinhagen. Das alles
iſt wohl nur von deinem Gelde genommen? Warum ſteckſt
du jetzt ſo viel Geld hinein? Du wirſt's wohl gewußt haben,
warum. Daß du Steinhagen recht neu übernimmſt.“

Jetzt war er doch empört über dieſe Geſinnung der
Schweſter und mußte es ausſprechen. „Konſtanze, für ſo
niedrig denkend und berechnend hätte ich dich wirklich nicht
gehalten; faſt muß ich mich deiner ſchämen. Du nimmſt mir
wirklich die ganze Freude an Steinhagen, das ich mit ſo
unſäglicher Mühe wieder in die Höhe gebracht habe. Wäh
rend ihr in Luxus ſchwelgtet, habe ich doch wozu euch
das ſagen ihr habt kein Verſtändnis, auch nicht das Recht,
eine Arbeit zu beurteilen, ihr, die ihr nicht imſtande wäret,
auch nur das Salz zum Brot zu verdienen

„And deine Reiſe nach Jtalien?“ fragte Agathe mit
maliziöſem Lächeln. „Für uns war das Geld nicht da.“

Da verließ ihn die Selbſtbeherrſchung, die er bis dahin
geübt, das war doch zu viel. Zornig ſprang er auf.

„Für euch habe ich mich krank gearbeitet, und dann ſoll
ich nicht einmal an meine Geſundheit denken das erſte
mal in den acht Jahren. Du haſt wohl am allerwenigſten
Grund, ſolche Anſprüche zu machen, ich bitte, ja das zu
bedenken! Und meine Geduld hat ein Ende,“ herrſchte er
Frau Agathe an. Dann atmete er tief auf und mäßigte
ſeine Stimme zu der anfänglichen Ruhe und Kühle.

„Juſtizrat Wendler ſoll euch in den nächſten Tagen eine
genaue Aufſtellung aller Einnahmen und Ausgaben von
Steinhagen zuſchicken, aus denen ihr erſehen werdet, daß
ich nicht zu meinem Vorteil gewirtſchaftet habe. Wenn ich
heute aus Steinhagen gehen würde, hätte ich nichts nein,
weniger ich habe acht ſchöne, unwiederbringliche Lebens
jahre verloren. Jch müßte von vorn anfangen. And damit
ich nicht ganz für ümſonſt gearbeitet habe, ſoll es von nun
an anders werden. Meine Gutmütigkeit iſt zu Ende. Jhr
bekommt eure Rente nichts weiter. Seht zu, wie ihr euch
einrichtet. Mein letztes Wort iſt geſprochen

Konſtanze ſprang ſtürmiſch auf. „Gut, wenn du ſo biſt!
Jch werde das Auto von meinem Gelde bezahlen. Aber
dann bitte ich dich mir ſo bald als möglich mein Kapital,
das ganze hörſt du die hundertundzwanzigtauſend Mark,
auszuzahlen! Jch bin jetzt mündig und kann darüber nach
meinem Belieben verfügen.“

Lothar war ſehr bleich geworden; verächtlich ſah er die
Schweſter an.

„Gut, ſollſt es haben. Jch werde Steinhagen verkaufen,
weil es nicht anders geht. Nur eins bedaure ich dich als
Schweſter zu haben

Konſtanze ſah doch wohl ein, daß ſie zu weit gegangen
war. Vor ſeinem beredten Blick ſenkte ſie ihre Augen. Du
haſt es herausgefordert, Lothar

Er hatte den Türgriff ſchon in der Hand. „Wenn ihr
glaubt, noch Anſprüche zu haben, wendet euch an Juſtizrat
Wendler, und falls ihr mir noch etwas zu ſagen habt

(Fortſetzung folgt.



Haus und Landwirtſchaftliches.
Der Flachserdfloh.

b ſich einer unſerer Leſer erinnert, den hier abge
bildeten Käfer, der doch auffallend genug zu ſein ſcheint
ſchon einmal geſehen zu haben Wir bezweifeln es, und
doch iſt er ein guter, vielmehr ein ſehr böſer Bekannter
aller Flachsbauern. Jn Wirk
lichkeit iſt der glänzend
ſchwarze Käfer allerdings
nur etwa anderthalb Milli
meter lang und um ihn ſo
zu ſehen, wie er hier auf der
Abbildung ausſieht, muß
man ſchon ein ſtarkes Ver
größerungsglas verwenden.
Wie die meiſten Schädlinge
unſerer wichtigſten Geſpinſt-
pflanzen Hanf und Flachs
iſt auch der Flachserdfloh
(Longitarsus parvulüs) an
ſcheinend nicht urſprünglich
bei uns heimiſch. Man weiß
daher auch wenig über ſeine
Lebensweiſe. Seine Eier
ſcheint er in die Erde in die
Nähe der Wurzeln der Flachspflanzen abzulegen und in
der Erde leben wohl auch die winzigen Larven. Dies
genau feſtzuſtellen, iſt noch eine der Aufgaben, die des
Naturforſchers harren. Der Käfer erſcheint in allen Jahren
und wohl überall, wo Flachs gebaut wird, ſchon früh
auf den heranwachſenden Pflanzen, aber er iſt nicht in
allen Jahren gleichmäßig häufig und wenn er in nicht
großer Zahl auftritt, ſo ift ſein Fraßſchaden nicht er
heblich und wird vielfach wohl ſogar überſehen. Aber
in anderen Jahren erſcheint er dann in ungeheuren
Mengen und iſt imſtande, in wenigen Tagen die jungen
Leinfelder völlig kahl zu freſſen. In Deutſchland waren
bisher ſolche Fälle nicht ſo häufig wie in manchen aus
ländiſchen Flachsanbaugebieten. Jmmerhin haben wir
auch hier ſchon große Schadenfälle gehabt. Ein Mittel
gegen den Flachserdfloh ſcheint bisher noch nicht bekannt
zu ſein, wahrſcheinlich würde es auch wenig nüben, da
dort, wo das Maſſenauftreten einmal in Erſcheinung
kritt, in ganz kurzer Zeit an den bvefallenen Leinfeldern
nichts mehr zu retten iſt.

Die Rentabilität der Verſuchsringe.
Bei der Gründung von Verſuchsringen wird immer

die bei den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen beſonders
berechtigte Vorfrage geſtellt, ob denn die Koſten ſich auch
lohnen. Eine Beantwortung dieſer Frage gab auf der
Kaſſeler Herbſttagung der Deutſchen LandwirtſchaftsGe
ſellſchaft der Berichterſtatter Rittergutsbeſitzer Küſtner
an einem Beiſpiel aus eigener Erfahrung. Er führte aus:

„Es wäre die Frage zu erörtern, inwieweit und bis
zu welcher Grenze die Koſten für den Ring auf leichteren
Böden tkragbar ſind. Jch glaube mich da ſehr kurz faſſen
zu können; denn ein Urteil über „teuer“ und „billig“ werde
ich nur dann abgeben können, wenn ich den Wert und den
Erfolg kenne, den die Ringe den Wirtſchaften gebracht
haben. Das eine ſteht feſt, daß die Koſten um ſo geringer
ſein werden, je mehr ich in der Lage bin, den Ringleiter
mir nutzbar zu machen, und da muß ich ſagen, daß wir
ſogar bei unſerem kleinen Ring von ungefähr 1400 Hektar
noch nicht einmal an der oberſten Grenze der Nutzbar
machung angelangt ſind. Jch bin der feſten Überzeugung,
daß wir eine Bewegung zu möglichſt kleinen Ringen
werden beobachten können, wenn die Technik der Ver
ſuchsdurchführung noch vervollkommnet iſt, wenn gewiſſe
tatſächliche und eingebildete Hemmniſſe überwunden ſind,
wenn, kurz geſagt, der Verſuchsring nicht etwas Neues
und Beſonderes, ſondern etwas Alltägliches darſtellt. Um
aber darzulegen, daß die Erfolge des Ringes nicht immer
nur denen einer Art von Melioration gleichen, ihre Koſten
alſo dieſen ähnlich behandelt werden müßten, ſondern
daß direkte, greifbare Gewinne erzielt werden können,
möchte ich gerade an dieſer Stelle noch auf einige wenige
Beiſpiele aus unſerem Ring zu ſprechen kommen.

Da die Roggenanbaufläche bei uns vis zu 40 S ver
Geſamtanbaufläche unſerer Ringwirtſchaften einnahm, ſo
war es eine der erſten Aufgaben, die Düngung des Rog
gens, insbeſondere die Stickſtoffdüngung, zu klären. Schon
heute glauben wir auf Grund dreijähriger Verſuchsergeb-
niſſe ſagen zu können, daß wir durch die Veränderung der
Art, Menge und Zeit der Anwendung des Stickſtoff
düngers eine Ertragsſteigerung gegenüber den früheren
Erträgen von durchſchnittlich 13 erreicht haben. Das
bedeutet bei einem Düurchſchnittsertrag von 8 Zentner je
Morgen auf 1000 Morgen Roggenanbaufläche des Ringes
rund 8000 Mark. Ein weiteres Beiſpiel: Die chemiſche,
phyſikaliſche und biologiſche Beſchaffenheit unſerer Wieſen
konnte keine vefriedigenden Erträge verbürgen. Hier
wieſen beſonders die Bodenreaktionen den Weg, in welcher
Form der Stickſtoffdünger zu geben ſei, der Nährſtoff
mangelverſuch, ob überhaupt Kets Kali und Phosphor-
ſäure anzuwenden wären. Allein ſchon die Beſchreitung
des richtig ſcheinenden Weges in bezug auf Anwendung
der Stickſtoffdüngerart brachte ausſchlaggebende Mehr
erträge. Unſere zahlreichen Verſuche ergaben, daß 1 Kilo
gramm Stickſtoff in der früher gegebenen Form 14 Kilo
gramm Heu mehr lieferte gegenüber „ungedüngt“; durch
Anderung der Stickſtoffdüngerart erhöhte ſich der Wir
kungswert von 1 Kilogramm Stickſtoff um 100 d. h.
1 Kilogramm Stickſtoff brachte einen Mehrertrag von
29 Kilogramm Heu. Wenn man bedenkt, daß zur Deckung
der Unkoſten von jedem angewendeten Kilogramm
reinen Stickſtoffs bei 4 Mark Heupreis 12 Kilogramm

Heumehrertrag nötig ſind, ſo geht aus dieſen Zahlen ein
wandfrei hervor, daß erſt durch die aus Verſuchen her
geleitete Anderung der Wahl der Stickſtoffdüngemittel
überhaupt von einer Rente geſprochen werden kann. Ganz
grundlegende Aufſchlüſſe haben uns die Unterſuchungen
auf umgebrochenen und nach einiger Zeit der Bearbeitung
wieder angeſäten Wieſen geliefert, Aufſchlüſſe, die darauf
hinzuweiſen ſcheinen, daß wir unſere Wieſen in einen
regelrechten Umtrieb der Neuanlage werden bringen
müſſen, wenn wir höchſter Erträge und wirklicher Renten
gewiß ſein wollen. Das iſt eine Frage von entſcheidender
Bedeutung für unſere leichten Böden, auf denen die
Futterfrage doch eine ausſchlaggebende Rolle im Bewirt
ſchaftungsprogramm ſpielt. Bei ſolchen Erfahrungen
brauchen wir unſere Zeit nicht damit zu vergeuden, Be
rechnungen über die Wirtſchaſtlichkeit des Verſuchsringes
anzuſtellen.“

Die Geilſtellen im Roggenfeld.
Die Urſachen für das Auftreten von Geilſtellen im

Roggen ſind recht verſchiedener Art und können nur richtig
erkannt werden, wenn Vorfrucht, Düngung und die ver
ſchiedenen anderen Begleiterſcheinungen bekannt ſind. So
kommt es vor, daß die Vorfrucht, wenn ſie z. B. aus
Klee beſtanden hat, ſtark von Mäuſen heimgeſucht war
Dann kann angenommen werden, daß die Geilſtellen
Mäuſekolonien waren, die, gedüngt von den Ausſcheidun
gen, den eingetragenen Vorräten und ſchließlich auch von
den Leichen der kleinen Nager, Anlaß zu beſonders üppigem
Wuchs der Halmfrucht geben. Wo die Geilſtellen indes in
regelmäßigen Reihen auftreten, liegt die Annahme nahe,
daß die zur Düngung aufgefahrenen Miſthaufen längere
Zeit auf einer Stelle gelagert haben und durch den Regen
ausgelaugt wurden. Derartige Stellen heben ſich unter
Umſtänden auch noch ab, wenn der Stallmiſt ſchon zur
Vorfrucht gegeben worden iſt. Auch die tieriſchen Ent
leerungen während der Beſtellarbeit können die Urſache für
das Auftreten von Geilſtellen ſein. Wo auf der in Frage
kommenden Fläche als Vorfrucht Klee oder Hülſenfrüchte
geſtanden haben, kann die üppige Entwicklung der Nach
frucht an einzelnen Stellen auf ungleichmäßigen Stand
der Vorfrucht zurückgeführt werden, und zwar als Folge
ungleichmäßiger Anſammlung natürlichen Stickſtoffes.
Selbſtverſtändlich können die Geilſtellen auch von der un
gleichmäßigen Verteilung der zur Beſtellung oder ſpäter
auf den Kopf gegebenen künſtlichen Düngung ausgehen.
Man findet Stellen dieſer Art meiſt dort, wo der künſtliche
Dünger auf die Streumaſchine oder auf die Handmulden
der Leute gegeben wurde. Zu frühes Lagern und damit
Einfaulen der gelagerten Halmmaſſen läßt ſich bis zu

einem gewiſſen Grade mit einer Erſchöpfung der Pflanzen
durch Schröpfen erreichen. Das geſchieht mit Sichel oder
Senſe, muß aber, wenn die Pflanzen einmal in die Halme
gehen, bereits ein bis zweimal geſchehen ſein, damit nicht
die in den Blattſcheiden ſitzenden Ahren verletzt werden.
Auch mit dem ſtarken Ausdünnen mittels Handharke oder
kräftiger Egge hat man erreicht, daß ſich das Lagern der
Frucht ganz oder doch bis nach der Blüte vermeiden läßt.

Anwendung der Torfſſtreu
Zur Herſtellung der Torfſtreu wird hauptſächlich der

Bleichmoostorf (Sphagnum-Torf) verarbeitet. Dieſer
Bleichmoostorf iſt jüngeren Datums als die darunter
liegenden Schichten, die eine dunklere Färbung aufweiſen
und ſchon mehr vertorft ſind. Einwandfreie, trockene Torf
ſtreu ſoll hellbraun, leicht, porös und biegſam ſein. Gute
Torfſtreu iſt immer arm an Aſchenbeſtandteilen und an
Waſſer und ſoll in der Trockenſubſtanz mindeſtens 90
organiſche Stoffe enthalten. Beſonders wichtig iſt bei der
Torfſtreit deren großes Aufſaugungsvermögen für die
Dungflüſſigkeit, in welcher Eigenſchaft ſie das Stroh um
mindeſtens das Doppelte übertrifft. Ein Zentner Torf
ſtreu vermag neun bis dreizehn Zentner Flüſſigkeit
(Jauche) aufzuſaugen. Aus dieſem Grunde braucht man
von Torfſtreu erheblich weniger als von Stroh und dabei

iſt das Volumen des betreffenden Düngers kaum halb ſo
groß. Die wertvollſte Eigenſchaft der Torfſtreu iſt ein
großes Ammoniakbindungsvermögen. So vermag die
Torfſtreu ungefähr zehnmal ſoviel Stickſtoff feſtzuhalten
wie Stroh. Auch in geſundheitlicher Beziehung iſt dem
Gebrauch von Torfſſtreu in Viehſtällen das Wort zu reden.
Jhre große Abſorptionskraft ſür Ammoniak läßt den
ſtechenden Dunſt, der ſonſt Augen und Geruchsorgane be
läſtigt und der Geſundheit der Tiere ſehr ſchaden kann,
faſt vollſtändig beſeitigen, vorausgeſetzt, daß man
den Dünger nicht allzulange liegenläßt. Jn Pferde
ſtällen iſt die Anlage einer 20 Zentimeter ſtarken Matratze
aus Torfſtreu zu empfehlen, die täglich aufzulockern iſt.
Empfehlenswert iſt, das Torflager ganz dünn mit Stroh
zu überdecken. Jm Kuhſtall hat ſich das Anfüllen der
Jaucherinne mit Torfſtreu bewährt. Die Anlage einer
dicken Matratze iſt nicht angebracht. Jn Schweineſtällen
iſt ein geſondertes Torfſtreulager durch Querbalken zu
ſchaffen.

Des Landwirts Merkbuch.
Die Reinigung von Roßhaaren. Roßhaare, die der Land

wirt an den Händler verkauft, erbringen trotz des leichteren
Gewichtes gewaſchen mehr als ungereinigte. Die Reinigung iſt
einfach. Die Roßhaare werden in ein Waſchfaß gelegt,
mehrere Male mit kochendem Waſſer übergoſſen und zuge
deckt. Nach einer Stunde läßt man das Waſſer ablaufen, über
gießt ſie reichlich mit kochendem Seifenwaſſer und deckt ſie
wieder ſorgfältig zu; iſt das Waſſer etwas abgekühlt, ſo drückt
und reibt man die Roßhaare gut aus, gießt das Seifenwaſſer
ab, übergießt ſie wieder mit kochendem Waſſer rührt ſie
tüchtig um, läßt ſie eine Stunde ſtehen, gießt ab und über
ſchüttet nochmals mit kochendem Waſſer. Nach dem Ab
gießen legt man die Roßhaare auf große Tücher in die
Sonne; nach dem Trocknen werden ſie aufgezupft oder ge
krumpelt. Kaltes Waſſer ſoll nie angewendet wer en, da die
Roßhaare dadurch ihre krauſe Beſchaffenheit verlieren

Der Schweinehuſten. Häufig kommt es vor, daß die
Schweine bald vereinzelt, bald mehrere oder alle, an Huſten
leiden. Dieſer iſt auf Erkältung zurückzuführen, die von kalter
Zugluft, feuchten Ställen uſw. herrührt und am leichteſten
ſolche Schweine befällt, welche nicht durch Bewegung im Freien
abgehärtet wurden, ſondern verweichlicht ſind. Wenn dieſer
Huſten auch den Schweinen nicht ſofort gefährlich iſt, ſo bringt
er ſie doch herunter und kann unter Umſtänden ſogar chroniſch
werden und die Lunge angreifen. Man ſucht daher ſobald als
möglich die Erkältungsurſachen zu beſeitigen. Wenn nicht zu
viele Schweine erkrankt ſind, kann man mit feuchten Wickeln
gute Erſolge erzielen. Der Hals der Schweine, der in der
Gegend der Drüſen zuweilen ſchmerzhaft iſt, wird mit einem
breiten, feucht ausgewundenen Leinenlappen umlegt. Darüber
kommt ein altes wollenes Tuch oder entſprechend breite Strei
fen alter Pferdedecken, die den feuchten Verband gut decken,
feſt anſchließen und mit Sicherheitsnadeln feſtgeſteckt werden
müſſen. Solch ein Umſchlag muß alle 3 5 Stunden erneuert
werden, mindeſtens ſobald er trocken iſt. Jedenfalls muß aber
der Landwirt huſtenbefallene Tiere unter ſteter Kontrolle
halten; ſobald Fieber eintritt, iſt auf jeden Fall der Tierarzt
zu holen, weil dann meiſt noch eine andere Krankheit im
Anzüge iſt.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

49. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Da klopfte es ſtark an die Tür; Milli trat ein, einen

Brief in der Hand. „Verzeihung, ich hatte ſchon einige Male
geklopft. Hier iſt ein eingeſchriebener Expreßbrief für eine
Komteſſe Yonne Laßberg. Jch hatte dem Briefträger ſchon

geſagt, hier ſei niemand dieſes Namens, aber ich dachte
vielleicht weil Mademoiſelle Legene Yvonne heißt

„Mein Gott, ſparen Sie ſich doch dieſe lange Rede, Milli;
hier kennen wir keine Komteſſe Laßberg,“ ſagte Frau
Agathe gelangweilt, „geben Sie den Brief zurück.“

„Oder vielmehr rufen Sie Mademoiſelle Legène,“
beguftragte Lothar. Er war im Begriff geweſen, das Zim
mer zu verlaſſen; jetzt wartete er auch. Sollte nun Auf
klärung kommen? Er erinnerte ſich deutlich ihrer Worte
an jenem Abend.

„Wo iſt Mademoiſelle?“
„Auf ihrem Zimmer.“
„Dann rufen Sie Mademoiſelle!“
Nach kaum einer Minute trat die Gewünſchte ein.
„Gnädige Frau befehlen?“
Sie ſah an den erregten Geſichtern der Anweſenden, daß

eine ſtürmiſche Auseinanderſetzung ſtattgefunden hatte.
Lothar ſtand in der Nähe der Tür. Er ſah ſehr blaß aus,

und mit einer nervöſen Gebärde glitt ſeine Händ unünter
brochen über den Bart.

Konſtanze lehnte trotzig am Fenſter
Frau Agathe lag mehr als daß ſie ſaß auf ihrem Seſſel,

und zwei rote Flecken brannten auf ihren Wangen. Sie
ſtreckte dem jungen Mädchen den Brief entgegen.

„Mademoiſelle, hier iſt ein Brief. Wollen Sie einmal
die Adreſſe ſehen

Geſpannt blickten drei Augenpaare auf onne, die
zögernd nach dem Schreiben griff.

„Ein Brief 2“
Sie bekam doch ſonſt nie Briefe. Es war etwas ſo Selt-

tenes für ſie, daß ſie erſchreckt meinte, etwas Folgenſchweres
müſſe ihr dieſer Brief bringen. Jhr Blick fiel auf die Adreſſe

Komteſſe onne Laßberg. Es war Hertas Handſchrift;
P erbleichte: War wohl etwas mit Großmama oder

utz?

„Nun Mademoiſelle, Sie ſehen doch, der Brief iſt ein
geſchrieben, der Briefträger wartet. Es iſt wohl ein Jrr
tum!“

„Nein, gnädige Frau, es iſt kein Jrrtum, der Brief iſt
an mich,“ entgegnete ſie mit niedergeſchlagenen Augen.

Jhre Hand zitterte, daß ſie kaum unterſchreiben konnte,
und ein ſcheuer Blick flog zu Lothar. Gott, was mußte er
von ihr denken, daß ſie unter falſchem Namen in ſeinem
Hauſe weilte.

Er ſchwieg und ſah ſie erwartungsvoll an. Frau von
Steinhagen war in peinlichſter Verlegenheit. Die „Kom
teſſe“ imponierte ihr ungeheuer, und doch war ein gewiſſes
Triumphgefühl in ihr Yvonne war doch immerhin ab
hängig von ihr. And das gab ihr einen gewiſſen Halt.

„Wollen Sie mir nicht erklären, Mademoiſelle oder
Komteſſe?“

„Bitte, gnädige Frau, nennen Sie mich Mademoiſelle.“
Konſtänze trat dicht zu ihr und ſah ſie neugierig an.

„Sie können ſich denken, daß wir gern wiſſen wollen, wärum
ſt nicht unter Jhrem richtigen Namen bei uns eingetreten
ind.“

„Jch weiß, daß ich Jhnen eine Erklärung ſchuldig bin.“
Monne richtete ihre Worte hauptſächlich an Lothar. „Jn
der Tat, ich bin eine Komteſſe Laßberg. Die Notwendigkeit,
mir mein Brot ſelbſt zu verdienen, legte mir nahe, ſtatt
meines Namens den meiner Mutter anzunehmen.

„Sie hatten doch ſicher nicht nötig, als Gräfin in Stel
lung zu gehen.

„Gräfinnen ſind nicht immer reich, gnädige Frau, und
ſie wollen oder müſſen auch leben,“ lächelte ſte rührend.

„So meinte ich das ja auch nicht,“ entgegnete Frau
Agathe, mit einer leichten Verlegenheit kämpfend. „Denn
Sie haben doch Angehörige, trohdem Sie ſtets betonten,
daß Sie niemand hätten.

vonne wurde ein wenig rot. So iſt es auch! Jch war
lediglich auf mich ſelbſt angewieſen. Meine Eltern ſind
längſt tot, Und meine Erziehung habe ich größtenteils auf

dem Seminar in L. empfangen. Jnfolge von Differenzen
mit meiner Großmama hörte jede Verbindung mit meiner
Familie auf. Meine Großmama iſt die Gräfin Laßberg au
Schloß Burgau. Doch wäre ich Jhnen jetzt dankbar, wenn i
den Brief leſen dürfte; es muß dringend ſein, ſonſt hätte
man mir nicht geſchrieben.“

„Gewiß, gewiß, leſen Sie bitte, es ſtört nicht.
Yvonne wäre gern hinausgegangen, draußen die gewiß

wichtigen Zeilen zu leſen; aber man ließ ſie nicht, ſondern
beobachtete ſie neugierig, wie ſie den Brief öffnete und
deſſen Jnhalt überflog.

Lothar ſah, wie ſie erbleichte, wie ſie wankte; unwill
kürlich ſprang er hinzu, ſie zu ſtützen. Einen Herzſchlag lang
hielt er die zitternde, zarte Geſtalt in ſeinem Arm dann
war der Schwächeanfall vorüber.

„Gnädige Frau, darf ich um die Erlaubnis bitten, ſo
bald als möglich mit dem nächſten Zuge ſchon nach
Burgau zu fahren? Meine Anweſenheit iſt dringend not
wendig. Morgen abend werde ich beſtimmt wieder zu
rück ſein.“

„Wenn Sie noch länger bleiben wollen beeilte ſich
Frau Agathe, ihr entgegen zu kommen. Es iſt doch hof
entlich keine ſchlechte Nachricht, die Sie da bekommen haben
och nicht etwa ein Krankheitsfall?“

„Nein, gnädige Frau, Großmama iſt geſund doch iſt
meine Anweſenheit in einer anderen Angelegenheit erfor-
derlich, und die erbetene Friſt genügt mir. Darf ich mich
jetzt entfernen und mich reiſefertig machen

„Ja, und Milli kann Jhnen helſen. Du, lieber Lothar,
e wohl im Kursbuch naäch, mit welchem Zuge Komteſſe

vonne am günſtigſten fährt. Wohin wollen Sie?“
„Nach Burgau. Bahnſtation iſt L., bei H. Aber ich

möchte Herrn von Steinhagen nicht bemühen.“
„O bitte!“ Er verneigte ſich ein wenig, und ſie verließ

das Zimmer.
„Nun kannſt du ja die Komteſſe heiraten, be ihr ja

immer ſchon verliebte Augen gemacht,“ ziſchelte ihm Kon
ſtanze zu.
Er antwortete nicht und ſchallend fiel die Tür hinter
ihm ins Schloß (Fortſetzung folgt.
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